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F.D. Roosevelts Schritte 
in den Zweiten Weltkrieg 

II. Teil 


Vier Tage vordem japanischen Angriff auf Pearl Hurbor: 
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US-Admiral Theobald: 
"iKoos#Veit wollte A me- 
rika in den Krieg gegen 
Nazi-Deutschland brin¬ 
gen. Seiner Überzeugung 
nach war ein japanischer 
Angriff der einzige Weg, 
die ÖffentlicheMeinungfiir 
den Krieg zu gewinnen . ,,r '^ 


Nachdem die LS-Regierung die japanischen Versuche über eine Lockerung des Wirtschaftsembar¬ 
gos mit entwürdigenden Forderungen beendet hatte, führte der japanische Flotten verband Kido Butai 
unter Admiral Chuicho Nagiimo am 7. Dezember 1941 seinen vermeintlichen Überraschungsangriff 
auf die US-Flotte in Pearl Harhor durch. Roosevelt hatte diesen Angriff bewußt in Kauf genommen 
und den Kommandeuren auf Hawaii seine ihm zeitig vorher bekannten dechiffrierten Informationen 
verheimlicht und dafür Sorge getragen, daß seine wertvollen Flugzeugträger rechtzeitig abgezogen 
waren- 
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-- Wissenschaftliches Sammelwerk — 


Dipl. Pol. Udo Walendy 
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in den Zweiten Weltkrieg 

II. Teil 


Die in. diesem Hefl berichteten Tatsachen sind aus versch iedenen, auch 
gegeitsäüilicheii, iü- und tU-sjÄndiüchen VeTüfftnOichUft-geib aus der 
Anhörung von ZeiLzeugen Uöd Sachverständigen und nach wissenschaftli¬ 
ch« h kritischer Prüfung gewannen würden Ihre Richtigkeit isL itatdiprOfbai, 
Vielfache FüEüüten weisen dem Leser und Furscher d\c Richtung. 

über die SeitratverpflichUmg des Verfassers und Verlegers hin aus lsi 
dieses 1 left jwrls* i*ch dahingehend überprüft worden, d&ß weder EnhalL noch 
Aufmachung irgendwelche BRD-Strafgesetze verletzen oder sozialettf- 
sche Verwirrung unter jugendlichen AUS löse n. 


.■■■■■"•% 

* F.1J, Rytisevelt ln einem Brief an den Papst vom 

3. Sepi. 1941: 

“Soweit ich unterrichtet bin, sind die Kirchen in 
Rußland offen. Ich glaube, es besteht wirklich die 
Möglichkeit, daß Rußland als Ergebnis des gegen¬ 
wärtigen Konfliktes Religionsfreiheit anerkenns.... 

Ich habe das Gefühl, daß dies — falls es erreicht 
werden kann — der Wiederherstellung wirklicher reli¬ 
giöser Fre ih eit in Rußland e in« viel besse re A ussicht 
geben wird, als im heutigen Deutschland,... 

Ich glaube, das Überleben Rußlands ist weniger 
gefährlichfür die Religion, die Kirche als solche und 
die Menschen überhaupt, als es das Überleben der 
deutschen Form der Diktatursein würde ...." 


''Der Terminkalender des Teufels 

Schon während des Zweiten Weltkrieges, als die 
Westalliierten, fürchten mußten, Stalins Bimdesge- 
nossenschaftzu verlieren, weil die Errichtung einer 
zweiten Front noch in weiter Feme war, tießRoosevelt 
■■ wie wir aus sicherer Quelle wissen - durch eine 


"Wimton Churchill begann seine folgenschwere persön¬ 
liche Korrespondenz mit Roosevelt, als Chamberlain rutch 
Premierminister war. ... Eines seiner ersten Kabelt siegram¬ 
me habe im wesentlichen gelautet: 

'Ich bin Halbamerikaner und uon Natur die gegebe¬ 
ne Person, mit Ihnen zusammenzuarbeiten. Es ist 
offenbar, daß wir die Dinge in demselben Lichte se¬ 
hen. Würde ich Premierminister Britanniens wer¬ 
den, könnten wir die Welt kontrollieren .' 

Churchill schreibt, daß er Roosevelt 950 solcher Kabet- 
telegramme geschickt und ungefähr 100 An twortte leg ramme 
erhalten habe, Seine Beziehungen zum Präsidenten seien 
'nach und nach so eng geworden, daß die Hauplange- 
legenheiten zwischen unseren beiden Ländern prak¬ 
tisch durch diesen persönlichen Meinungsaustausch 
zwischen ihm und mir erledigt wurden. ... Als 
Staatsoberhaupt und zugteich Regierungschef sprach 
und handelte Roosevelt auf jedem Gebiet mit Autori¬ 
tät/ 

Es liegt auf der Hand, daß Churchill in Roosevelt einen 
amerikanischen Diktator erblickte, den die Meinung 
des Kongresses und des amerikanischen Volkes wenig 
kümmerte , Was den Krieg angeht, so verraten die 
Churchill'sehen Kabelte!«gramme., daß er glaubte, Roose¬ 
velt könne Amerika zu jeder gewünschten Zeit in den 
europäischen Konflikt stürzen. Das französische Kabinett 
war allem Anschein nach derselben Meinung." 

Charles Tansill, 'Die Hintertür zum Kriege 1 . 

Düsseldorf 1957, S. $30 * 631. 


hohe Mittelsperson im Vatikan an fragen , wie der ■ 
Papst sich zu einer völligen Preisgabe Europas Stellen a 
würde. Amerika wäre bereit, die Kirche durch. Misst- ■ 
onsgebiete im Femen Osten eu entschädigen/ ■ 


Natürlich wurde dieses ungeheuerliche Ansinnen 
in der schärf sten Form abgelehnt ." 

Regensburger Bistumsblatt am 15. Juli 1951 
EiJ.Reiclienbergcr, "Wider Willkür und Mscbtrausdi", 

\ Gr Etz - Qottingen 1955, S. 296+ 300. 
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FDR im Urteil 
ausländischer Experten 

"Lange bevor die Öffentlich kelt etwas davon merkte, plante und organ isierte 
Washington für de n wirklichenKrieg r Bedeutsam war, daß, obgleich diese 
Aufrüstung und Mobilisierung vom Volk immer als für die Verteidigung der 
Hemisphärepräsen tiert w urcfe die stra tegische Pian ung der USA n rema ts so 
begrenzt war. Die Armeeplante nicht und und bereitete nlchtdie Endtruppen. auf 
eine Abwehr einer Invasion durch, die Achsenmächte uor T - sie begann eine 
große r mobile Expeditionsstneitmacht vorzubereiten, die überall In der Welt 
verwendet werden kon nie,. 

Wäh rend derprüstdent wiederholte, er wünsche keinen Krieg und habe kein e 
Absichten, Fjcpedillonstruppen nachEuropa zu schicken, brandmarkten die 
militanten SekretärederFlotte unddes Kriegsm inlstertums, Knox undStlmson, 
in Reden und öffentlichen Erklärungen die NeuLraütätsgesetzgebung und rede¬ 
ten einer amerikanischen inlörtiendon in der A tlmükach lach i das Wort. Als 
Kahi nettsmitgl lederkonn ten sie dies nlch t ohne Zustimmung des Präsiden ten 
tu n. A Is Fran kKnox in der Pressestiert wurde, da G er gesagt habe, »die einzige 
Hoffh ung furFncden für die Vereinigten Staa ten wäre dieZcrschiagung Deutsch 
lands«, wiesF.D.R. Ihn nicht zurecht/* ] 

“Cläre Booth-Luce hat Miete Menschen schockiert r als sie anläßlich 
des Parteikonvents der Rep u biikaner 1944 sagte. »Rcoseoelt hat uns 
(die ÜSA) in den Krieg gelogen». Als sich diese Feststellung dann aber 

als zutreffend erwies, hörten die RoosevettAnhänger auf, sie abzustreiten, und rühmten sie mit der Behauptung, »er 
habe lügen müssen, um sein Lund und dann England und die Well zu retten#/' 2,1 

"Nach kaum einem Jahrzehnt war der Mythos von der alteinigen deutschen »Kriegsschuld« zerschlagen, die wirklichen 
Kriegsgründe und die schlimmen Konsequenzen des strafenden Versailler Friedensvertrages waren erkannt Heule 
dagegen, viele Jahre, nachdem der Kampf endete f nur um durch den Kalten Krieg mit unserem früheren •tapferen 
Verbündetender Sowjetunion, abgelösl zu werden, hat es noch keine vergleichbare Untersuchung der tatsächlichen 
Kriegsgründe gegeben und ist es noch keine Allgemeine Erkenn tnis, daß die jetzige gefährliche Weltlage zum großen Teil 
unser eigenes Werk isL' l1i} 

"Der zweite amerikanische Kreuzzug endete noch unglückseliger als der erste, und diesmal war der Unruhestifter nicht 
der deutsche Kaiser, sondern der amerikanische Präsident, dessen Abscheu vor dem Natbmlsoziattsmus und dessen 
Machtuerlangen sein Volk in den europäischen Konflikt stürzten und ihn auf diese Wefeßiuteder über die U/e/l au-sbrelfele. 
fn den beschlagnahmten deutschen Archiven gibt es kein Zeugnis ? das die Behauptung des Präsidenten stützen konnte 
daß Hitler eine Offensive gegen die westliche Hemisphäre plante, aber es gibt eine hülle von Zeugnissen, daß er gerade 
dies vermeiden wollte, bis Amerika in den Krieg eintraL" 4) 

White: Sie sind Im privaten Leben ein hoch herziger Mann. Wie 
istesmögticK daß Sie etwas politisch .so ürurtc^mlisches erwägen 
körmen, wie einen Krieg gegen eine harmlose Nation z uprovozie¬ 
ren, die ein ebenso gutes Recht auf eine Flotte hat wieSte? Wenn 
Sie mit dem deutschen Handel konkurrieren wollen, so arbeiten 
Sie härter. 

Batfour; Das würde bedeuten, daß wir unseren Lebensstan¬ 
dard sen ken m üölen. Vielleicht wäre ein Krieg einfacher für uns- 
WhiteHch bin erschrocken, daß gerade Sie solche Prinzipien 
aufsteüen können. 

Balfour (wieder leichthin): Ist das eine Frage uon Recht und 
Unrecht? Vielleicht ist das nur eine Frageder Erhaltung unserer 
Vorherrschaft"^ 

Durch d \e Deklaration von Pa na ma C ity war das vö!kerr^chtl i - 
che Novum einer 250 bis l .250Seemeilen üefen "Sicterheitszo* 
ne" um den Doppelkontinentsüdlich Kanada geschaffen worden. 
In diesem Gebiet lieft FDR H MeutralJt3tspBtrouÜicn r kreuzen, im 
Kl^ncxl: Kriegsschi ite, die deutsche D^ji^fer ausfindig ma¬ 
chen und mittels Posiüonsmddungen britischen Stieitkniften 
emtiighchcfl sollten, diese zu versenken. 

S) A]bert C. Wcdcmcy*f K "Der verwaltete Krieg", Cjül^sloh l95ß, S, 12- 

4) J.F-C- Futler, "A Military Hiülcwy of ihe Western World", EjomIüo 1^5*. ■ vgl. 
Albert C- Wedcmcyer, "Def vwwaJtetC Kriep aaO. S. IS. 

5) Albert C_\ Wedemeyö. "Der verwaltete Krieg", aaO- S. 25 - 26. ■ 


"Genau wie Präsident Roosevelt uns zum Krieg antrieb, 
indem er falsche Ängste um unsere Sicherheit erregte, hatte schon 
1910 Batfour, der Führer der konservativen Opposition während 
des britischen Wahlkampfes, versuche die Wähler zu gewinnen, 
indem er ihnen erzählte, England sei in Gefahr, wie der - damals 
liberale -- H'lrcs/rwi Churchill sagte, 'um eine Panik ohne 
Grund zu verursachen , eine Politik mit dem Versuch r ohne 
Ursache bösen tVlffen zuj/schen zwei Na Honen zu erregen 
Daß Palfour dem Gedanken r einen Krieg mit Deutschland zu 
provozieren* nicht abgeneigt war* ist durch eine Unterredung 
zwischen ihm und dem US-Botschafter Henry White bezeugt* 
der vom State Department zu Verhandlungen von Italien nach 
London geschickt worden war zu einem Zeitpunkt, da der eng¬ 
lisch-deutsche Handelskrieg seinen Höhepunkt erreicht hatte. 
Wie der amerikanische Historiker Ällan Ngvins m seinem Buch 
Henry White, 30 Years of American Diplomacy r berichtet r ver¬ 
lief die Unterredung folgendermaßen: 

Batfour (ziemlich leichthin): Hlrsfnd twahrscheinilzch töricht, 
daß wir keinen Grund finden, um Deutsch/and den Krieg zu 
erklären, ehe es zu viele Schiffe baut und uns unseren Handel 
nimmt 

1) “ 5-eh re Ubach, "F.D.R-S Uildeclared War Eo WV\ Ne^ York 1967, $. 

I2U35.1S9. 

Z> P.H. Nicotl, "EagJandE Krieg gegen Deutschland", Tübingeü 1963 F S, *5 
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'Versuche, um die Herrschaft 
über amerikanische Republiken zu gewinnen" 
50 Zerstörer an England -- Neue Wehrvorlage, 
neue Flottenstützpunkte, 0 Zwei-Ozean Flotte 1 ' 


Nachdem FDR sich in das am 1. September 1939 
begonnene Kriegsgeschehen allein schon durch einseitige 
■ Bel ieferu ng En glands und Frankrek hs m it K riegsm aterial 
eingemischt hattc n verstärkte er diese Parteinahme noch 
durah 

a) die unverzügliche Anerkennungallearpoliiisiereriden 
Emignunengruppen, die sich nach der militärischen Nieder- 
iage ihrer Länder in Exilregierungen zusammengetunden 
haben: Po lern Norweger, Holländer* Belgierrim April 1941 
auch J ugoslawicr und Griechen bei gleichzeitiger Versiche¬ 
rung, keine deutschen Grenz Veränderungen anzuerkennen, 

b) sein Drängen gegen über dem französischen Minister- 
Präsidenten Reynaud (Telegramm vom 1 5.6. 1940), ii n Falle 
de r Fortsetzung des Kampfes gegen Deutschland die US- 
Kriegshiife /.u vendoppeLmja--sodervermittelte Eindruck 
— sich direkt am Krieg zu beteiligen* 

c) die Beschlagnahme der französischen Auslandsgut¬ 
haben, 

d) die st-hon mii.Kriegsbegiiin eingeleitete Aufbringung 
de utscher Schiffe m ittels Posi donsmeldun ge n für die briti¬ 
sche Navy, 

e) die willkürliche und völkerrechtswidrige Ausweitung 
der Hoheitszone dos gesamten amerikanischen Doppelkon- 
tinents durch den von FDR angeregten Beschluß der Kon¬ 
ferenz von Panama City am 3. Oktober 1939 auf 1 000 
Meilen. 

Diese somit iinniereindcutiger gewordene Haltunghatte 
natürlich die Reaktion Londons aufHitlers Friedensange¬ 
bot vom 19, Juli 1940 entscheidend geprägt. Roosevelt 
sei bst beachtete Hitlers Friedensappell überhaupt nicht 

22,7,1940: So verharrte die britische Regierung in 
Kompromißlosigkei h einer Haltung, für die ihr nur Phrasen , 
Vetiogenheiteitxind VeradiOJigj^glkherhiirTiam 
säize gegenüber den Völkern Europas undderWek blieben: 

'-'Niemand zweifelt daran, daß ein Sieg Hitlers den Untergang 
für uns und viele anderen bedeuten würde. Gleichzeitig wäre es 
das Ende altes dessen r was das Leben lebenswert macht. ... Wir 
hohen den Krieg nie gewollt und sicherlich wünscht niemand 
von uns, den Krieg nur einen Tag länger als nötig fonzusetzen. 
Wir werden aber nicht aufhören za kämpfen, solange nicht flir 
uns and die anderen die Freiheit gesichert ist. Was bedeutet dieses 
Wart vom Kampf fiir die Freiheit? Wir wollen unser eigenes 
Leben leben dürfen und wollen uns nicht ständig umdrehen, tan 
zu sehen, ob nicht etwa ein Gestapomann hinter uns sieht Wir 
wollen Gott aif unsere Art verehren, und wir wollen den Re¬ 
spekt vor der Glaubensfreiheit unserer Mitbürger bewahren. ..." 
6 ) , - 

6) Prof. Dr. Herbert Michaelis + Prüf. Dt. Emjt Sühraepler, "Ursachfiffl UtJd 

Folgte - Yoih deutschen Zusammenbruch 1918 uad 1945 bis Zur SLaAthclieQ 
D^uuehlatidÄ Lji da- Gegenwart". Berlin o.J., ]5. Band S. 3E4, 


22.7.1940: Auf der Panamerikanischen Konferenz in 
Havanna (Kuba) begrüßte Staatssekretär CordeH Hüll eine 
gerne! nschaftliche TreuhänderSchaft de r amerikanische n 
Republiken ü ber die europäischen Besitzungen in der west¬ 
lichen Hemisphäre: 

tf Wir dürfen uns über die Zwecke diese r dunklen Ma¬ 
chenschaften keinerlei Illusionen hingeben. Es handelt 
sich um Versuche, die von ausländischen Regierungen im 
eigenen Interesse unternommen werden, um die Herr¬ 
schaft über amerikanische Republiken zu gewinnen. Es 
gibt Beispiele aus anderen Teilen der Welf wo die Termiten 
der ausländischen Propaganda die Regierungsgebäude 
untergraben haben. Wir haben die Quelle und die Tragwei¬ 
te diese?' Infektion seit langem erkannt ... 

Die amerikanischen Republiken können durch gegen¬ 
seitige Hilfe und entschlossene Durchführung der getroffe¬ 
nen Entscheidungen ein Wirtschafts-Verteidigungssystem 
aufbauen, das jeder von Ihnen gestatten wird, sich vor 
wirtschaftlicher Unterordnung gegenüber dem Auslande 
und vor wirtschaftlichem Zerfall im eigenen Lande zu 
bewahren ," 

Jede europäische Besitzung innerhalb der westlichen 
Hemisphäre sollte übernommen werden, sobald sie in 
"Gefahr stand* den Besitzer zu wechseln". 

FDR half mit 500 Millionen Dollar nach. 

23-7.1940; FDR unterzcie Imete ein neues Flü Ltcii bau - 
gese Ez n dasdie US A-Flotte jeder Mächtekom bination über¬ 
legen machen soll, Es siehtein Ausgabenprogramm von4 
Milliarden DoUarimdeüieErhöhtaigderHotrentoiijmge um 
70 % vor. 

30.7*1940: "Deklaration von Havanna" der Pana¬ 
merikanischen Konfeien z: 

Angesichts ,, r 4. der Möglichkeit, daß der Verlauf der 
militätischen Ereignisse in Europa und daraus resultieren¬ 
de Änderungen die schwere Gefahr entstehen fassen, daß 
europäische Besitzungen in Amerika zu strategischen Zen¬ 
tren für einen Angriff gegen amerikanische Naäonen ge¬ 
macht werden f erklärt die Tagung der amerikanischen 
Außenminister, daß ? wenn Inseln oder Gebiete in Ameri¬ 
ka, die jetzt im Besitze nlchtamehkanischer Nationen ste¬ 
hen, in Gefahr geraten, Gegenstand von Gebielsausiausch 
oder eines SouveränitätsWechsels zu werden , die ameri¬ 
kanischen Nationen im Hinblick auf das dringende Gebot 
kontinentaler Sicherungen und unter Berücksichtigung 
der Wünsche der Einwohner dieser Gebiete eine vorläufi¬ 
ge Verwaltung einrichten können . |V 

31.7.1940: FDR sperrt unter Berufung auf den hohen 
eigenen Bedarf mit Wirkung vom 1.8. die Ausfuhr von 
Flugbenzin in Länder* die er nicht zur ,r westlichen Hemi¬ 
sphäre" zählL Der Affront zielt hauptsächlich gegen Japan. 
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1.8.1940: Die Heereskomimssion des Senats hat emen 
Gesetzentwurf, derdie Einführung der allgemeinen Dienst¬ 
pflicht für alle Männer zwischen 18 und 64 Jahren vorsieht, 
mit de r Anderung angenommen.daßntir die Märmer zwi¬ 
schen 21 und 31 Jahren dienstpflichtig werden sollen. 
Krie gsnüristsrStiitison begründete die V orlage dami t, tlHß 
sich die USA auf die Gefahren eines großen Krieges 
vor bereiten müßten. Die USA seien durch einen direkten 
Angriff Deutschlands, und zwar aus der Luft, bedroht, Jm 
Pazifik hege die mächtige japanische Flotte, die durch 
Mächte kontrolliert werde, die eng mit den Achsenstaaten 
y.usam menarbeite, Die Nord grenze der USA würde die 
verlockendste Angriffslinie für einen Eroberer Englands 
bi Iden. Die Nationalsozialisten würden auch nicht lange 
brauchen,um Südamerika zu erobern, wenn sie einmal in 
einem Lande Fuß gefaßt hätten. 

17.8,1940: FDR erklärte auf einer Pressekonferenz, die 
Vereinigten Staaten verhandelten mit Großbritannien über 
den Erwerb von Flotten- und Flugzeugstützpunkten, so 
auch überden Panamakanal, mit Kanada über die Verteidi 
gung der amerikanischen Hemisphäre. US-Heeres- und 
Man nc-Offiziere befänden sich gegenwäiü g in Großbritan¬ 
nien, um dort das Kriegsgeschehen zu beobachten, 

28.8.1940; Der Senat nahm erstmalig in derGeschichte 
der Vereinigten Staatencinen Gesetzentwurf zurEinführung 
derallgemeincn Wehrpflicht in Friedenszeiten mit 5 H gegen 
31 Stimmen an, 

29.8,1940: Zu m Präs identen de s amcnkam.se h-kanadi- 
schen Wehrausschusses w urde La(> uardia, der Bürger¬ 
meister von New York, ernannt- ln Ottawa erörterte er die 
Errichtung gemeinsamer Garnisonen in den wichtigsten 
kanadischen Küstenstalionen, eines Flotten- und Luftstütz¬ 
punktes auf Neufundland, US-eigenerLuf[Stützpunkte an 
der atlantischen Küste, sowie den Austausch von Rü¬ 
stungsgeheimnissen zur gemeinsamen Fabrikation von 
Waffen undeinheiüichen Ausrüstung. 

Koosevelt Unterzeichnete das vom Repräsentantenhaus 
und dem Senat gebilligte Gesetz zur Einberufung derNatio- 
nalgarde und der Anneereserven. Er war somitcrmächtigL, 
396.000 Mann sofort füreine einjährige Ausbildung einzu- 
berufen. 

30.8,1940: Abkommen zwischen Japan und der franzö¬ 
sischen Regierung: Japan verpflichtet sich, die Integrität 
Indochinas und Frankreichs Souveränität i n diesem Gebiet 
zu respektieren, während Frankreich die Interessen Japans 
im Fe men Osten vorra ngig anerkennt und sich zu militäri¬ 
schen und wiriseha fU ichen Abmachungen bereitfmdet. 

Hatte das State Department anfangsdurchblicken las¬ 
sen, daß cs die schwierige Lage der f ranzösi sehen Rc gie - 
rung begreife und sichnicht für berechtigtansehc, we gen der 
Gewährung militarischerErldchterungen an Japan gegen die 
französische RegierungVorwürfcziicrheben, so mißbilligte 
Staats sekie tar Hüll kurzdarauf die japani sehe Invasion in 
Indochina als ei ne Handlung, die der Freiheitsberaubung 
gleichkomnie und den Status Quo im Femen Osten Umstür¬ 
ze. Die US-Regierungsci weder ge fragt noch unterrichtet 
worden; sie verwerfe unter solchen Umständen zustande 
gekommene Lösungen. 

3.9.1940; V creinbanin g zwisc hen den U SA und Groß¬ 
britannien, 50 amerikanische Zerstörer der Klasse von 


1200 t im Austausch gegen die Abtretung von britischen 
Flotten- und Flug/eugstützpunktenmdcr westlichen Hemi¬ 
sphäre. 

Deklariert wurde dieser völkerrechtswidrige Austausch 
eines angeblich neutralen Landes mit einer kriegführenden 
Nation als eine epochemachende Abwehmiaßnahme des 
amerikanischen Kontinentsgegenüber einerschwerenCefahr 
und als Maßnahme zur Erhaltung des Friedens und der 
Siehcrheitder Vereinigten S tasten. 

Roosevclt hierzu: 

"Da ferner die Vereinigten Stauten den Wunsch halten, 
weitere Flotten- und Flugzeug-Stützpunkte im Karibischen 
Meer und in Britisch-Guyana zu erwerben, hat die britische 
Regierung den Vereinigten Staaten zur Errichtung und unver¬ 
züglichen Benutzung Flotten- und Fiugzeugslützpunkle sowie 
bestimmte Erleichterungen an der Ostküste der Bahamu- 
Insetn, der Südkaste von Jamaika, der Westküste von Sainte- 
Lucie „ der Westküste von Trinidad, ferner im Golf von Paria, 
auf der Insel Antigua und in Britisch-Guyana, SO km von 
Georgetown zur Verfügung gestellt, und zwar im Austausch 
für militärisches Material und Kriegsschiffe, die die Vereinig¬ 
ten Staaten an die britische Regierung übertragen werden , 
Alle diese Stutzpunkte und erwähnten Erleichterungen wer¬ 
den an die Vereinigten Staaten auf 99 Jahre pachtweise 
abgetreten." 

Das amerikanische Marmcdcpartementgab bekannt, 
daß die ersten 8 der 50 Zerstör er bereits am 6. September 
zur Abtretung berei(gestellt seien,die übrigen Zerstörer 
seien im kampfbereiten Zustand und könnten zu jerlern 
beliebigen Zeitpunkt den britischen Behörden übergeben 
werden. 

3.9.1940t Die britische Regierung gewährte den USAim 
Ge gen zu g auf der Halbinsel Avalon, an der Süd- und 
Ostküste Neufundlands, an der großen Bucht der Bermudas 

sowie auf britischem Gebiet in der Karibik (Bahamas, 
Jamaica, Santa Lucia, Trinidad, Antigua und Britisch- 
Guyana) unentge Id liehe Pachtungen für 99 Jahre "zu 
sofortiger Errichtung von Flotten- und Luftstützpunkten 
sowie ihrer Benutzung". 

Der chilenische Staatspräsident Agw irre Cerdo schlug 
FDReinc Friedensinitiative aller amerikanischen Republi¬ 
ken vor. Die Vereinigten Staaten ließen 7 Wochen verstrei¬ 
chen, um dann am 26. Oktober abzulehnen. 

Inter nationale und US-Kechtsgrundsätz* 

Die Haager Konvention von 1907 untersagte cs Neutra¬ 
len, kriegführende Mächte mit Kriegsmaterial zu belie fern, 

Das U S-Gesetzbuc h verbo t im Abschnitt 2 3,118 die 
Ausrüstung, Be waffnung ode r Lieferung eines Fahrzeuges 
in der Absicht, daß es im Dienst einer fremden Macht zu 
Fahrten oder zur Ausführung von Feindseligkeiten gegen 

ügendeinenmitden Vereinigten Staaten im Friede ns zustand 

befindlichen Staat verwandt werden soll. 

Das U S-Spionagegcsetz von 1917 verbot im Abschnitt 
3, § 3 während eines Krieges, indem cüeUSA neutral sind, 
irgendei n Kriegsschiff einerkriegführenden N ation auszu- 
liefem. 

FDR kümmerte das alles nichL 

5 .9.1940: Repräsentan tenh aus und Sena t nähme n die 
Wchrvorlage endgültig an,die.5,2 Milliarden Dollar für die 
Aufrüstung einer Zweimillioncnannee sowie fiirdie ersten 
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Bauten einersogenarmten "Zwei-Ozean-Flotte" und 
fürdie Beschaffung von Armee- und Marineflugzeu¬ 
gen Vorsicht Roosevelt verlieh der Wehrvorlage am 
9, Septem her mit seiner Unterschrift Gesetzeskraft 
und bot sogleich65.000Gfü rieie und Mannschaften 
derNaüonalgaide zum aktiver Dienst füreinJahrauf. 

16*9*1940: FBR Unterzeichnete den "Selectivc 
Service Act" - das Geselz über den Aus wahldienst 
— t das ihnermächtigte, die Nationalgarde und ständi¬ 
ge ReservenaufzLimfcn, mildem'Vorbehalt*diese nur 
in der "westlichen Hemisphäre 1 ' einzusetzen, was 
immer das heißen mochte. 

Am sei benTag Unterzeichnete er das Gesetz über 
die Allgemeine Wehrpflicht ui derlteß gleichzeitigeiiic 
Proklamation» wonach sich 16,5 Millionen Männeritn 
Alter von 21 - 35 Jahne n für die m ilitiirise he Ausbü - 
düng einzutragen haben. 

Zur gleichen Zeit entsandte Roosevelt den Chef 
des Luftwaffcn-Hauptquaniers, General majorDel os 
G Emmerns* den Chef de s Heeresplanungsstabes* 
General Strong, sowie den stellvertretenden Chef des 
Admiralstabes, Konteradmiral RobertL. Ghormley* nach 
England* um gemeinsame m i litärisclic Pläne mit den Briten 
abzusprechen. Der US-Generalstab wurde hierüber erst 
Ende September 1940informiert 

25.9.1940: Ge Währung eine r wei te re n 2 5 -Milli onen- 
Dohar-Anleihe an TschuiigkingGhina. 

27.9.1940: FDRverordnete mH Wirkung ab 16. Okto¬ 
ber, daß Eisen-und Stahlschrott nur noch in Länder der 
westlichen Hemisphäre und nach Großbritannien ausge¬ 
führt weiden dürfe. Er begründete dies mieden wachsenden 
Bedürfnissen tfcs amerikanischen Aiifriistuiigsprogramms. 
~ In W irklichkeit verhängte er damit einen B oykoti gege n- 
über Japan* das seinen Import an diesen Materialien zu 
100% aus den U SA bezog. 

28*9*1940: Anläßlich des Absc hlusses des Dreimäch¬ 
tepaktes richtete die japanische Regierung eine Erklärung 
an das japanische Volk: 

"Diejapanische Außenpolitik hat sich das Ziel gesetzt 
alle Kräfte für die Beilegung des China-Konflikles einzu¬ 
setzen r den Aufbau des ostasiatischen Wirtschaftsraumes 
zu betreiben und dadurch zur Herbeiführung des wahren 
Friedens für die ganze Wdi beantragen. 

Beim Überblicken der gegenwärtigen Weltlage wird er¬ 
sichtlich, daß die wahren Absichten Japans immer noch 
nicht recht anerkannt werden. Die einen Staaten sind in 
dem Irrtum befangen, daß die Aufreehterhaltung der alten 
Ordnung den Frieden bedeutet; andere wieder erachten 
die Änderung dieser alten Ordnung für unvermeidlich , 
halten dabei jedoch vielfach am gegenwärtigen Zustand 
fest 

Bedauerlicherweise gibt es sogar Staaten, die den Auf¬ 
bau einer neuen Ordnung tn Qroßostasien durch Japan 
mittelbar oder unmittelbar zu stören suchen r oder noch 
weiter gehen und die Entwicklung Japans unter Anwen¬ 
dung aller Mittel zu verhindern suchen. Die japanische 
Regierung ist stets bestrebt gewesen, diesen Zustand der 
Dinge zu verbessern, doch ist diesem Sweben bisher nicht 
nur kein rechter Erfolg beschieden gewesen, vielmehr ist 
mancherorts der Druck gegen Japan immer offener zuta¬ 


ge getreten, und es ist soweit ge¬ 
kommen,. daß T wenn man diesen 
Zustand unverändert weite r beste¬ 
hen ließe, die Lage sieb immer ver¬ 
wickelter gestalten und Besorgnis 
erregt UJerden muß. 

Angesichts einer solchen Lage 
gibt cs für Japan nur eine mögliche 
Haltung, nämlich nach innen: so 
rasch iure möglich die Struktur der 
wehrhaft gemachten Nation aufzu ■ 
richten, das lOQ-MUHonen-Volk in 
völliger Einmütigkeit und fester Enb 
sch lossenheit z usamm enzuschlla¬ 
ßen; nach außen: in engste Verbin¬ 
dung mit den gleichgesinnten Natio¬ 
nen zu treten, um so in der Durch¬ 
führung unserer Staatspolitik ent¬ 
schlossen vorwärts zu schreiten und 
gleichzeitig atte diejenigen Staaten, 
die uns daran zu hindern suchen r zu 
bewegen, ihre eigene Haltung einsichtsvoll zu bedenken. w 

6*10*1940: FDR in einer Pressekonferenz: die Indu¬ 
strie! te RüstungSptfOduktion werde durch Auf dis tungs ver¬ 
ein barungen zwisehen Großbritannien und den Vereinig ten 
Staaten wesentlich gefördert Auch die Standardisierung 
zunächst von Flugzeugen und Ausrüstungen, also der 
Bewaffnung der Luftstreitkräflc, sei erreicht worden. 
Inzwischen hälfen bereits fastsäimliche Flugzeugfirmen ihre 
Anlageneiheblicherweitert Im Motorenbau seien gleichzei¬ 
tig äußerst bedeutsame Verträge mit führenden U memeh- 
mungen inDetroit geschlossen worden, und bereits in sehr 
kurzer Ze i t wetde die Fa brikaüon per Fließband auf genom¬ 
men wenden. Kanadi sehe Piloten wühlen in US-Flugschu- 
ien ausgebildet. Zudem werde die Kriegsmaterial-Hilfe an 
Großbritannien besch JeunigL 

12*10*1940: Rundfunkrede FDR: 
fr Wenn wir von der Verteidigung der westlichen Hemi¬ 
sphäre sprechen, so haben wir nicht nur das Gebiet Nordame¬ 
rikas sowie der benachbarten insein im Auge , sondern wir 
denken auch an die friedliche Verwendung des Atlantik und 
des Süllen Ozeans. Dies war von jeher unsere Politik Wir auf 
dem amerikanischen Kontinent betrachten die Verteidigung 
dieser Ozeane gegen alle Angriffsakte als eines der ersten 
Elemente der Verteidigung unserer territorialen Integrität . 
Wenn wir diese, unsere Politik ausdrücklich unterst reichen, so 
darum, daß keine Zweifel über unsere Absicht, an ihr festzu- 
halsen 4 aufkommen können r Durch die Erwerbung von acht 
Flottenstützpunkten des britischen Empires, die in der Sphäre 
der Neuen Weh liegen und sich von Neufundland bis nach 
Guyana erstrecken r haben wir die unmittelbare Wirksamkeit 
unserer starken Flotte beträchtlich erhöht. Und wir haben 
eine noch größere Flotte im Bau. Diese Flottenstützpunkte 
sind von den Vereinigten Staaten erworben worden nicht 
etwa nur für den Schutz der Vereinigten Staaten , sondern für 
den Schutz der ganzen westlichen Halbkugel Unser Weg ist 
gerade, unser Entschluß ist endgültig getroffen: Wir werden 
weiterfahren, unsere Verteidigung auszubauen.'' 

17.10,1940! US - Staats bürget i m Femen Osten wurden 
an gewiesen, nach Amerilmzuiijckzukehren. 
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"Wir werden an keinem fremden Krieg teilnehmen !" 


23,10.1940: Wahlkam pfrede FDRin Philadelphia: 

YT Wir rüsten nicht zur Teilnahme cm i rgendeinemfrem- 
cle.n Krieg oder um einenfremden Konfliktjur Eroberun 
genauszMnützen. ich wiederhole> daß ich unser Partei- 
P rögramm befolge. Wirwcrdenan keinem fremden Krieg 
tei (nehmen. Wirwerden weder unsere Armee* noch unsere 
Marine, noch unsere Lu ft st re i tkräfie zum. Kampfe nach 
Übersee ausschicken, es sei denn , daß wir angegriffen 
würden ..** 

Ich gebe Kuck und der Bevölkerung dieses Landes 
diese sehr feierliche Versicherung; Es gibt keinen Ge¬ 
heimvertrag, keine geheime Verständigung in irgendei¬ 
nem Umfang oder einer Form, direkt oder indirekt, mit 
i rgendeingr Regierung oder irgendein er andere nNa tion 
in irgendeinem Teil der Weh, diese Nation in irgendeinen 
Krieg oder für einen anderen Zweefc hineinzuziehen — 

25 »IQ* 1940: Der rep u bitkanische Präs ide ntschaftskan- 
didat Wendel! WiUkie: 

"Rooseuelt hat im Jahre 1933 die Londoner Wirt 1 
Schaftskonferenz zum Scheitern gebracht. Rooseuelt selbst 
hat das Programm der Währungsstabiiität abgelehnt, das 
seine Delegierten vortegen sollten. Damit hat Roosevelt 
mehr zum Sturz der Demokratien beigetragen als irgend¬ 
eine andere Regierung. Er hat in seiner letzten Rede versi¬ 
chert, nicht an fremden Kriegen teitzunehmen und nur im 
Angnffsfalt Truppen der Vereinigten Staaten außerhalb 
des amerikanischen Kontinents einzusetzen . Ich hoffe 
ernstlich, daß Rooseuelt sich dieses Versprechens auf 
Grund des demokratischen Programms rom Jahre 1940 
länger entsinnen wird als der Verpflichtungen, die er auf 
Grund des demokratischen Programms vom Jahre 1932 
einging . Kann er sich seiner nicht länger entsinnen, dann 
werden unsere Söhne binnen kurzem auf Transportschif¬ 
fen sein und zu irgendwelchen fremden Küsten fahren , 
Wir leben in einer der kritischsten Zeiten der Geschichte. 
Die Vereinigten Staaten könnten jedoch hindurchkom¬ 
men, wenn sie sich rüstungsmäßig stark machten und 
eine starke eigene Wirtschaft aufbauten 

26.10,1940: Staatssekretär Hüll iru Presseklub: 

"Diese Eroberer haben durch Wort und Tat völlig klar - 
getnacht, daß sie die gesamte zivilisierte Welt um formen 
und ein Verhältnis uon Herren und Sklaven einrichlen 
wollen. Nichts wäre gefä'hriicher für Ametika, als anzuneh¬ 
men, daß diese Lawine unter keinen Umständen den 
lebenswichtigen Teil der amerikanischen Hemisphäre er¬ 
reichen könnteJ 1 

27*10,1940: FDR auf einer Pressekonferenz: Die ge¬ 
genwärtige interna tionalc Spannung könne zu Ereignissen 
fuhren* die ein sofortiges Handeln Amerikas verlangen. 

^Die Berichte der amerikanischen Diplomaten in Eu¬ 
ropa und imfernen Osten vermitteln ein ernstes Bild der 
Lage in vielen Teilen der Weh und lassen erkennen, daß 
eine Krise jeden Augenblickausbrechen kann . IJ 


30*10,1940: Roosevelt auf einerWähl Veranstaltung in 
Boston: 

"Während ich, Mütter und Väter * zu euch spreche , 
gebeich euch eint: weitere Versicherung ab* Ich habe dies 
schon vorher gesagt, aber ich werde es wieder und wieder 
und wieder.sagen: Eure Junge ns werden ln keine auslän¬ 
dischen Kriege geschickt werden.... 

Die Regierung hat es unternommen * alle Möglichkeit 
tenauszuschalten, die in der Vergangenheit zum Kriege 
geführt haben. Wir haben erklärt x daß kein Schiffunter 
amerikanischer Flagge Munition zu den Kriegführenden 
bringen darf und sich außeri%albder Kriegssphäre halten 
muß. ** 

7-11.1940: FDR auf einer Pressekonferenz: Großbri¬ 
tannien und Kanada sollen die Hälfteder gesamten Erzeu¬ 
gung an "fliegenden Festungen" und anderen Flugzeugen, 
Tanks, Geschützen, Munition und sonstigem Kriegsmate¬ 
rial erhalten, die in den Fabriken der Vereinigten Staate n 
he rgeste 111 werden. Ü be r45 % der ne uen amerikan i sehen 
Produktion würden jetzt an Großbritannien geliefert. Fr 
habe Vorsorge getroffen, daßdieser Prrxiuktionsanteü auf 
50% t in einigen Fällen sogar noch auf einen größeren 
Prozentsatz erhöht werde. Die industrielle Produktion der 
Vereinigten Staaten, die bei weitem größer sei als die 
irgendeines arideren Landes, werde rasch verstärkt, um den 
Emplängemeine überwältigende Überiegonheitan Kriegs¬ 
maschinen und Material zu verschaffen, 

15*11*1940: MarineministerKnox verkündete in Bo¬ 
stonein Sechs punkte programm der nationalen Verteidi¬ 
gung: 

1. Beschleunigte Hilfe größtmöglichen Umfanges an 
Großbritannien* ohne die nationale Verteidigungsstärke 
Amerikas zu beeinträchtigen- 

2* größtmögliche Hilfe für China, 

3+ Steigerung der Aufrüstung ungeachtet der Kosten 
nach de in Grundsatz: Äußerste Schnelligkeit und lieber zu 
viel als zu spät und nicht genug. 

4. Die Vereinigten Staaten verzieh len darauf* "Befrie¬ 
dung" zusuchen. 

5* Jetzt gelte es zu handeln und nicht nur zu reden, 

6* Die US-Biirger weiden ihre Muskeln und ihren Willen 
stahlen* Diese Zeit erfordere die Opferbereitschafl eines 
jedemdaes um die Selbsterhaltung gehe. 

19, 11*1940: 

"Während der Präsident diese neue Wirtschaftsoffensi¬ 
ve gegen Japan vorbereitete, zeigte sich Japans Außen¬ 
minister Matsuoka willens, die Stellung Japans in China 
aufzugeben, um den Frieden zu sichern, kn November 
1940 bat Matsuoka Bischof James E. Walsh, den Genetal¬ 
superior der ka tholiseh en aus w artigen Missionsgeseilschafl 
von Maryknoll, New York, und Pater J.M. Droughl uon 
demselben Orden , eine Sondermission nach Washington 
auf sich zu nehmen , um dem Präsidenten vor Augen zu 
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fuhren, daß die japanische Regierung een Friedensab¬ 
kommen zu schließen wünsche: 

L ein Abkommen über eine Nichtigkeitserklärung Ihrer 
Beteiligung am Pakt der Achse. rT , 

2r eine Garantie für die Abberufung aller ihrer militäri¬ 
schen Kräfte aus China und die Wiederherstellung der 
geografischen und politischen Integrität Chinos- 

Über weitere Kragen, die das japanisch-amerikanische 
Verhältnis belasteten „ sollte in den Besprechungen, uem 
denen gehofft werde, daß sie nach folgen würden, eine 
Klärung und Einigung erfolgen." 7} 

29. 1L .1940: Absprachen mit Gr oßbritan nie n, lö briti¬ 
sche Divisionen im Mittleren Osten mit amerikanischen 
Waffetiy.u versorgen und Eniwicklungskertntiiisse fürneue 
Waffen aus/Ai tauschen. 

5*12.1940: Saturday Evening Fos% ein illustriertes 
Wochen blattin MUlioncnauflage: 

"Wähnend wir schreiben, läuft die Nachricht um, daß 
der Präsident den Kongreß der Vereinigten Staaten aufge¬ 
fordert habe, abzudanken . In den Nachrichten ist dies 
zahm ausgedruckt. 

Die Schlagzeile der New York Times tautet: 

'Vorlage gewährt dem Präsidenten unbeschränkte Voll¬ 
macht zum Verleihen von Kriegsmaterial und Hilfsmit¬ 
teln*. 

Ein genialer Schachzug, sie nebensächlich erscheinen 
zu lassen. Der amtliche Titel ist noch zahmer, er iauteif; 
*Eihe Vorlage zur Förderung der Verteidigung der Verei¬ 
nigten Staaten und für andere Zwecke«. 

Dann sehen wir uns die Vortage an. Man bedenke, es ist 
die eigene Vorlage des Präsidenten . Sie ist das, was er 
w ünschL Sie ist daher die a uth entische En th ü llung seines 
Geistes. Nach der Voriage zu urteilen , will erfolgendes: 


Macht nach seiner eigenen Wahl 1 , zu seinen eigenen 
Bedingungen und wie er es für richtig befindet, um überall 
ln der Wcff nichterktärte Kriege zu führen. 

Macht nach seiner eigenen Wahl, die gesamten Hilfs¬ 
mittel des Landes zu diesen Zwecken zu oerwenden. 

Macht, nach seiner eigenen Wahl, militärische Bündnis¬ 
se mit anderen Regierungen zu schließen und anderen 
Regierungen alle militärischen Hilfsmittel der Vereinigten 
Staaten zu verleihen, zu verpachten oder zu übergeben, 
mit der alleinigen A usnahme uon Menschen f und das nur, 
weil sie nicht ausdrücklich erwähnt sind. 

Macht, durch Verordnung diejenigen Gesetze zu erlas¬ 
sen, die er für die Durchführung seiner Absichten für 
erforderlich halb 

Macht, über Geld in jeder Höhe zu verfügen. 

Macht, sich selbst alle diejenigen Vollmachten zu über¬ 
tagen, die erhaben will. 

Bezeichnenderweise, und zum ersten Mal in der 8- 
jährigen Geschichte fortschreitenden Zurück welch e ns des 
Kongresses „ befindet sich in der Vorlage keine zeitliche 
Begrenzung . 

Sie kann für immer sein. 

Das sind die normalen Vormächten eines Diktators . ,r 

Dezember 1940: Absprache zur Durchführung gehei¬ 
mer Stabsbesprechxmgcti zwischen den U SA und Großbri¬ 
tannien mildem Ziel gemeinsamer Kriegführung bis zur 
Niederlage Hitler-DeuLschlands, Admiral Stark bezeieh- 
nete diese Phase nicht mehr als "Fragt »ob«, sondern 
»warm « wir in den Krieg ein treten sollten*** 10 * 

10.12+1940: Das Weiße Haus gab bekannt, am 
30.12.1940würden Einschränkungen fürdie Ausfuhr von 
weiteren Produkten wie u.a. Brom, Äthyl, hydraulische 
Pumpen und Ausrüstungen zur Herstellung von Schm ieröl 
fllrFlugzeugmotoren in Kraft gesetzt 


Pacht- und Leihhilfe für die alliierten Kriegführenden 


Mitte Dezember 1940: Wenige Tage nach dem Em- 
pfang eines Briefes vunChurchi 11 mitdemInhalt- IJ esriieke 
derZeitpunkt heran, cm dem wir nicht länge r in der Lage 
sei n werden, Frachten und Lieferungen har zu bezahlen “ 

'legte Roosevelt das ganze Pacht-Leih-Sehe.ma cor, in 
dessen Rahmen Munition und anderes Material ohne Be¬ 
rechnung an England und die. übrigen gegen die Achsen¬ 
mächte kriegführenden Nationen geliefert werden sollte. 

'Er schien keine klare Vorstellung davon zu haben, wie 
die Durchführung legalisiert werden könne', bemerkt 
Harry Hopkins, aber er hatte n icht den mindesten Zweifel 
daran, daß ep schon Einen Weg dafür finden werde. ‘ 
17.12.1940: FDR auf einer Pressekonfere nz: 
"Angenommen, das Haus meines Nachbarn fängt 
heuer, und ich habe vier- bis fünfhundert Fuß entfernt 
einen Gartenschlauch liegen. Wenn er den Schlauch 
kriegen unda n seinen Hydranten schrauben kann, dann 
T) Charles C Tatisifl, "Die Hinterttlf zum Kriege", Bonn 1952 , 5 , 672 - 673 . 

S) W,H, Oiamberlin, "Amerika* Zwritur KreuwiJg - Kriegspdilik und FehJschlug 
Rwseveltr, DDsseldorf 1957, S.95. 


helfe ich ihm wahrsehe Mich das Feuerlöschen. Was also 
tue ich nun ? Ich sage vorher nicht zu ihm: 'Nachbar, mein 
Gartenschlauch kostet mich 15 Dollar; Ihr mußt mir 15 
Dollar dafür zahlen. 'Nein! — Welche Transaktion geht 
jetztvor sich? Ich will keine 15 Dollar — ich will meinen 
Gartenschlauch zurückhaben, wenn der Brand vorbei ist. 
Was ich versuche, ist, die Dollars beiseite zu lassen, " U) 
Eine Gesetzesände nmg zur Durchfiih rung de r Pacht- 
und Leihhilfe hiclternicht für notwendig, falle diesdüeh alles 
(angeblich!) unter die cash andcany Klausel des Neutrali¬ 
tätsgesetzes von 1939, zumal diese Hü fsgütcriiur auf nicht¬ 
amerikanischen Schiffen transponiert würden. Vorhaltun¬ 
gen von Pressevertretern, dieses neue Engagement verwik- 
kele die US A in den Krieg, wies er zurück, 

19.12.1940: FDR veranlaßte seinen Außen-, Finanz-, 
Kriegs- und Mari neminister, einen Kriegsplan gegen Japan 
auszuaibeiten, 08 > 

9) S ven Hedi n, “Amerika im Kampf der Konlineale", L jLp?4g i 945, S, 117 -11S 

10) Alhert C, WedeetKyet, "Der verwaltete Krieg" 4*0, S 20,, 

11) Charles C. Ttosiäl, "Die Hintertür jwm Kriege" aaO, S. 647 
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29.12.1940: Rooseveltin einer per Rundfunk übertra¬ 
genen "Plauderei am Kamin”: 

"Noch niemals ... hat sich die amerikonische Zivilisa¬ 
tion in einer solchen Gefahr befanden wie heute, 

Denn 3 mächtige Nationen, 2 in Europa und l inAsien, 
haben sich in einem Vertrag, den sie am 27.9.1940 in 
Berlin Unterzeichneten, zusammengeschlossenund dro¬ 
hen, daß sie, falls die Vereinigten Staaten das Expan- 
sionsprogrammdieser3Nationen— ein Programm, das 
nach der Weltherrschaft strebt - - beeinträchtigen oder 
hindern sollten, gemeinsam zum Krieg gegen die Verei¬ 
nigten Staaten schreiten würden. 

Di e Na-ih erren Deuts ch lands haben es klar gemacht, 
daß sie nicht Leben und Denken in ihrem eigenen Lande 
beherrschen, sondern ganz Europa versklaven wollen, um 
sich dann mit Hilfe der Reichtümer Europas die Übrige 
Welt zu unterwerfen, „fcs folgen absurd falsche ZI täte aus 
einer Rede 'des NazifÜhies', — d. Vcrf.) 

Im Hinblick auf diese unbestreitbare Drohung muß 
eindeutig und kategorisch erklärt werden, daß die Verei¬ 
nigten Staaten weder Recht noch Anlaß hohen, E riedens- 
fahlerzu ermutigen, bis der Tag kommt, an dem es klar 
wird, daßdie Angreifer jeden Gedanken an liehe rrs chuttg 
und Eroberung der Well auf ge geben haben — 

Manche der europäischen Völker waren durch feier¬ 
liche Nichtangrijfsverträge mit Deutschland gebunden; 
anderen wurde von Deutschland versichert, daß sie kei¬ 
nen Überfall zu furchten hätten. Gleichviel, obNichtan- 
griffsverträge bestanden oder nicht, Tatsache ist, daß sie 
nach einem kurzfristigen Ultimatum oder selbst ohne 
irgendeine Warnung angegriffen, iiberrannt und in eine 
moderne Form der Sklaverei gezwungen wurden.... 

Die Nazis haben diese Handlungen mit verschiedenen 
frommen Schwindeleien zu rechtfertigen versucht. Eine 
di eser Schwindele i en ist die Behauptung, daß sie ein Land 
besetzen, um 'die Ordnung wiederherzustellen'; ein ande¬ 
rer Schwindelist es, ein Land mit der Ausrede zu besetzen, 
daß sie es ge gen den Ang nffeines an deren zu 'beschützen' 
hätten. So erklärte Deutschland, daß es Belgien besetze, 
um die Belgier vor den Engländern zu retten. Wurde 
Deutschland zögern, einem südamerikanischen Land zu 
erklären: Wir beset zen euch, um euch vor einem An griff 
der Vere inigten Staaten zu beschützen ?' 

Belgien wird heute als fnvasionsstützpunkt gegen 
Großbritannien benützt, das nun um seine Existenz, zu 
kämpfen hat. Jedes südamerikanische Land in den Hän¬ 
den der Nazis würde immer ein Sprungbrett far einen 
deutschen Angriff auf irgendeine der anderen Republiken 
des amerikanischen Kontinents bilden.... 

Tatsächlich haben die Nazis wiederholt erklärt, daß 
alle anderen Rassen minderwertig seien und ihnen dahe r 
dienstbar zu sein hätten. Aber vor allem stellen die unge¬ 
heuren Hilfsquellen und Reichtümer der amerikanischen 
Hemisphäre die verlockendste Beute der ganzen Welt dar. 

Verschließen wir nicht länger unsere Augen vorder 
unbestreitbaren Tatsache, daß die Kräfte des Bösen, die 
so viele andere Länder unterwühlt, zersetzt und zerschmet- 
te rt haben, bereits in unsere Tore eingedrungen sind.... 

Deutsche Geheimagenten sind in unserem Land und 
in unseren Nachbarländern eifrig tätig . Sie sind in jeder 


Gruppe tätig, dtejür Unduldsamkeit wirkt. Sie heuten 
unseren natürlichen Abscheu vor dem Krieg für ihre 
eigenen Zwecke aus. Diese Unruhestifter haben nu r ein 
einziges Ziel: unser Volk in einzelne Gruppen zu zerspal¬ 
ten, unsere Einigkeitzuzerstören und unseren Wiilenzur 
Selbstverteidigung zu brechen .... 

Die Erfah rungen der letzten 2 Jah re haben übe r jeden 
Zweifel hinaus bewiesen, daßkeln Volk die Nazis friedlich 
stimmen kann. Niemand kann einen Tiger durch zärtli¬ 
ches Streicheln zu einem Kätzchen zähmen. Brutalität 
kann nicht besänftigt werden. Mil Brandbomben kann 
man nicht argumentieren. Wir wissen, kein Volk kann 
Frieden mit den Nazis haben, es sei denn umden Preis der 
vollkommenen Unterwerfung. 

Ein solcher Diktatfrieden wäre überhaupt kein Frie¬ 
den. Er wäre nur wieder ein Waffenstillstand und würde 
zu dem. riesigsten Wettrüsten und verheerendsten Han¬ 
delskriegen fahren, die die Geschichte gekannt hat .... 

Wir alle auf dem ganzen amerikanischen Kontinent 
würden unter der Mündung einer Nazipistole leben -■ 
einer Pistole, geladen mitwi rtschaftl ich wie militärisch 
explosiven Geschossen.... 

Selbst das italienische Volk ist gezwungen worden, 
Komplice der Nationalsozialisten zu werden, aber in 
diesem Augenblick weiß es noch nicht, wie bald es von 

seinem Verbündeten zu Tode gequetscht wird. ... 

Der Kampf der Demokratie gegen Welleroberung wird 
und muß in stärkerem Maße durch die Rüstungen der 
Vereinigten Staaten unterstützt werden. Jede Tonne Mu¬ 
nition und jedes Gramm Lebens mitte l, die wir irgendwie 
erübrigen können, müssen an die Verteidiger de r Front- 
Urne geliefert werden. ... 

Wir sind darauf festgelegt, daß die Grundsätze der 
Moral und Erwägungen unserer eigenen Sicherheit es 
uns nicht gestatten, in einen Frieden einzuwUügen, der 
von den Angreifern diktiert and von Appeasement - 
Aposteln befürwortet wird .' 1 

Diese Rundfunkrede war mehr als eine''Plauderei": sic 
war "ein Aufruf zu den Waffen gegen die Aggressoren ". l2> 
Offensichtlich warendieseni Präsidentencines" nicht krieg- 
führenden Staates" Friedens- undAppcasement-Politikem 
Horror. 

(legen Ende 1940 hatte der Kongreß beschlossen, die 
US-Armee sofort auf 1 Million Mann mit dem Ziel einer 
Endstarke von 4 Millionen aui zustock.cn, 50.CXX) Fl ugze uge 
fiirdie Heeres luflwaffe, weitere 15.000fiirdie Marinelufl- 
waffe zu beschaffen, außerdem ein gewaltiges Kriegs- 
schiffsbauprogramm sowohl für den atlantischen als auch 
den pazifischen Ozean du rehzuführen. 

6.1.1941: FDR unterbreitete dem Kongreß den PI an der 
Pacht- und Leihhilfe für die Anti-Achsenmächte in einem 
State-of-the-Umon Rechenschaftsbericht und unternahm 
damit den größten und nachha Itigsten seiner Schri tte i n den 
Weltkrieg, Das Völkerrecht war für ihn seit langem ad acta 
gelegt. Neben enormen .nicht näherkonkreiisierten Ausga¬ 
ben empfahl sein Gesetzentwurf weitreichende Ermcssens- 
vol I machten fürden Präsidenten: 

"Ich erachte es daher als notwendig, bekanntzugeben, 

121 Thomas A Batlcy+PaulB, Kyan. t Jitter V!s.RooseveU", New Vurk - Ltmdflr 
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daß die zukünftige Siche rheit unseres Landes und unserer 
Demokratie eng und imwide rruflich mit den Ereignissen, 
die sich weit entfernt von unseren Grenzen abspielen, 
zusammenhängt. Die bewaffnete Verteidigung der De¬ 
mokratie wird zur Zeit in mutiger Weise aufvier Kantinen- 
ten äurchgeführt. Wenndiese Verteidigung zMsammen- 
hreehen sollte, so würden die gesamte Bevölkerung und 
alle Hilfsquellen Europas , Asiens # Afrikas undAustraiiens 

unter die Herrschaft de r Erohe re rfal len . 

Die erste Phase einer Invasion der amerikanischen 
Hemisphäre wäre die Besetzung wichtiger strategischer 
Funkte durch Geheimagenten und ihre Werkzeuge; eine 
große Anzahl von ihnen befindet sich bereits in den 
Vereinigten Staaten und in Südamerika. Solange die 
angreifenden Länder ihre Offensive weiterführen, sind 
sie es, uml nicht wir, die Stunde y Ort und Arides Angriffs 
wäh len. A us diesem Grunde ist die Zukunft aller ame rika - 
nischenRepubliken weiterhin ernstlich gefährdet, 

Neue Umstände rufen ständig neue Bedürfnisse für 
unsere Sicherheit hervor. Ich werde den Kongreß um. 
neue, bedeutende Kredite ersuchen, fch werde von ihnen 
ebenfalls die Ermächtigung verlangen, das begonnene 
Werk fonzusetzen, und beantragen, genügend Kredite für 
die Herstellung zusätzlicher Mengen <m Munition und 
Kriegsmaterial zu bewilligen. Von diesen werden wir 
große Meng en den Nationen a hgeben müssen, die gegen - 
wärtig im Kriege sind- Unsere natürliche Aufgabe besteht 
dann , ihnen Waffen zu liefern, ohne deshalb uns seihst zu 
vergessen,... 

Wir haben es nicht nötig, von den Unvollkommenhei¬ 
ten des Versailler Friedens übermäßiges Aufliehen zu 
machen. Wir haben es nicht nötig, auf den Fehlem der 
Demokratien bei der Lösung der Probleme des Wieder¬ 
aufbaus der Welt herumzureiten. Wir sollten uns daran 
erinnern, daß der Friede von J 919 nicht im entferntesten 
so ungerecht war wie die 'Befriedung \ die noch vor 
München begann, nun unter der »Neuen Ordnung * der 
Tyrannei durchgeführt wird und sich heute über alle 
Kontinente aus zubrei ten sucht. Dieser Tyrannei tritt das 
amerikanische Volk unerschütterlich entgegen. 

Jedermann, der klar sieht, weiß , daß die demokrati¬ 
sche Lebensformheu te überall in der Weh direkten Angrif¬ 
fen ausgesetzt ist> entweder durch Waffengewalt t oder 
durch die geheime Verbreitung giftiger Propaganda. 

Diese Weh ( ff der Freiheit der Rede, der Religion, von 
Not, von Furcht") steht in tiefstem Gegensatz zu der 
sogenannten »Neuen Ordnung« der Tyrannei t weiche die 
Diktatoren im Krachen der Bomben zu errichten suchen. 
Dieser »Neuen Ordnung » stellen wir eine größere Idee 
gegenüber -die sittliche Ordnung .... 

Eine solche Hilfe ist kein Kriegsakt, auch wenn ein 
Diktator sie einseitig als solchen hinsteUen sollte .... 11 

Der amerikanische His toriker W,H. C hamher Lin kom¬ 
men tieft: 

"Liest man die Sitzungsprotokolte des Repräsentanten¬ 
hauses und des Senats, so findet man die Vorlage at$ 
Triedensmaßnahme für unsere Politik ■' und ah 'sichere 
Methode zur Vermeidung des Krieges } gepriesen. Fühlen¬ 
de KabinettsmUgHeder und hohe Militärs f die wie üblich 
vor den Ausschüssen ihre Meinung über die Vorlage abga¬ 


ben, ergingen sich in düsteren Prophezeihungen. 

Marineminister Knox sagte am. 17. Januar (1941) eine 
Krise für die nächsten 60 Jage mit Luftblitz' gegen Eng¬ 
land und Anwendung von Giftgas voraus. Stimson schil¬ 
derte die große Gefahr einer LufUanddnoasion und Gene¬ 
ral Marshalt prophezeite einen Angriff auf England im 
Frühjahr. 

Es ist deshalb interessant anzumerken, daß eine Auto¬ 
rität wie Churchill in seinen Erinnerungen die alarmieren¬ 
den Argumente keineswegs bestätigt, die angeführt wur¬ 
den, am die Pacht-Leih-Vortage durchzubiingenß l3} 

Übrigens sehe iterte einVersuch im Kongreß, die seiner¬ 
zeit noch mit Hitler anscheinend gemeinsame Sache ma¬ 
chende Sowjetunion von der Pacht - und Leihhilfe auszu- 
sch ließen: Es blieb dabei, der Präsident konnte dies em- 
sc beiden, wie er wollte. 

10.1 -1941; Harry Hopkins, von FDR als maßgeblicher 
und bevolimachiigier Berater in geheimer Mission nach 
London entsandt, berichtete dem britischen Kriegspremier 
Winston Churchill 1 ' mit Leuchtenden A ugen und vertut) lener 
l^ideiischaft'’: 

■"Oer Präsident ist entschlossen, daß wir gemeinsam 
den Krieg gewinnen, Zweifeln Sie nicht daran. 

Er hat mich hierher gesandt, um Ihnen zu sagen T daß er 
Sie um jeden Preis und mit allen Mitteln durch bringen 
wird, gleichgültig, was ihm geschieht Es gibt nichts, was er 
nicht Um wird, soweit es m seiner Macht stehL ” K: 

Der amerikanische Offlzier und Milititfhi stüriker Aibcrt 
C- Wed e meyer Skoi n me nüerte diese S zene : 

"Tatsächlich gibt es wenig schamlosere Beispiele zyni¬ 
sche!- Mißachtung des Volkswittens, als sie in Roosevelts 
persönlicher Korrespondenz mit Churchill zutage Feten 
und wie sie Chutchills Bücher offenbaren. 

Diese Korrespcndei'iz und Churchills eigene Darstel¬ 
lung ... beweisen unzweifelhaft, daß Roosevell schon im 
Januar 194] mit Großbritannien sozusagen ein geheimes 
Bündnis geschlossen hatte r das Amerika zum Kriege ver¬ 
pflichtete." MS 

11,1.1941; FDK legte Senat und Repräsentantenhaus 
eine Gesetzesvorlage überdic H i I feleistung der Vereinigten 
Staaten an England vor, die als 11 Akt zur Förderung der 
Verteidigung der Vereinigten Staaten 11 zitiert werden soll. 
Einer Klausel zufolge dürfe die Unterstützung nur soweit 
vorgenommen werden, als sic keinem anderen Gesetz 
widerspricht. DerPräsidenteihältnach Anmhmeder Geset¬ 
zes Vorlage rnit Ausnahme der vom Kongreß zu bewilligen¬ 
den Stimme un beschränkte V olimachten zurDu rehfuhmng 
derAul'rüstung- 

1 4.1.1941: Staatssekretär Hüll vor dem Auswärtigen 
Au^schußdes Repräsentantenhauses: 

Im Oktober 1933 hat Deutschland jedes wirksame 
internationale Übereinkommen für die Begrenzung der 
Rüstungen unmöglich gemacht, indem es sich von der 
Abrüstungskonferenz zurückzog. tn den folgenden 6 Jah¬ 
ren marschierte Deutschland, das sich zu einer Politik 
unbegrenzter Eroberungen entschlossen hatte, unver¬ 
meidlich der Kriegskatastfophe entgegen . 

Dann kam dieZersiücfcefurtg und schließlich dieBeseb 

15) W H Oiimberlh,, "Amerikas Zweiter Kreuzig", mO. S. 91 - 9®. 
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zung der Tschecho-Stowakei trotz der Versicherungen , die 
Hitler nach der Besetzung Österreichs gegeben hatte f daß 
Deutschland keine zusätzlichen Gebiete in Europa wün¬ 
sche r und unter Vertetzung des feierlichen ^enspnscfrens, 
die Unabhängigkeit dieses Landes zu achten , das im 
Oktobei ■ 1933 offiziell gegeben wurde. Es folgte die Annek¬ 
tierung des Memellandes und schließlich am i Septem¬ 
ber 1939 der brutale Angriff auf Föten sowie seine Zerstö¬ 
rung und Aufteilung, hn Verlauf des Krieges waren wir 
Zeugen der Invasion und der Besetzung Dänemarks, Fier 
wegens, Hollands, Belgiens und Luxemburgs unter Verlet¬ 
zung der gewissenhaft beobachteten Neutralität dieser 
Länder und unter Zuwiderhandlung der einigen dieser 
Länder von Deutschland ausdrücklich gegebenen V'era- 
cherung, ihre Unabhängigkeit undSauueränitätzu ach Um. 
Dann kam die Invasion und die teilweise Besetzung von 
Frankreich, die Zerteilung Rumäniens und die deutsche 
Besetzung des verbleibenden Teiles dieses Landes , Die 
Besetzungen wurden ausgeführt durch den kombinierten 
Gebrauch militärischer Streitkräfte, die von außen her 
angewandt wurden und einer kaum glaublichen umstütz- 
lerischen Tätigkeit von innen her , Jedes der Lander, wei¬ 
che den Einfall und die Besetzung erlebten , wurde dem 
Regiment des Terrors und der Tg ranne i unterwarfen. Durch 
Won und Tat haben die Eroberer ihre Absich t in utizweifel¬ 
haftes' Weise klargemacht, diesen unglücklichen Ländern 
die Regierung der Tyrannei für immer a ufzuerlegen, die an 
die schlimmsten Zeiten der alten Geschichte ennnert . 

Wir befinden uns in Gegenwart von Kräften, die nicht 
durch rechtliche Erwägungen oder durch Grundsätze der 
Moral zurückgehalten werden r die sich keine Grenze für ihr 
Eroberungsprogra mm gesetzt haben, dz J e sich auf weite 
Landesgebiete ausgebretlel haben und jetzt einen ver 
zweifelten Kampf führen, um sich der Herrschaft der Mee¬ 
re zu bemächtigen als wesentliches Mittel „ um die Erobe¬ 
rung anderer Kontinente durchzuführen und aufrechtzu¬ 
erhalten. w 

21*1* 1941: Urne rstaatsse km tä r Sumii er Welies teilte 
dem sowdetmssische n Botschafter in Washington mit die 
U S - Re gi erring sei zu der Ansicht gekommen* da ß das von 
FD R der Presse am 2,12.1939 mitgeteilte moralische Ex¬ 
portverbot für Flugzeuge nebst Zubehör sowie Fabrikati- 
onsmasehinen zurHerstellung von Flugbenzin nicht länger 
auf die UdSSR angewendet würde. 

23*1*1941: Toronto Daily Star : 

"Wirschen u ns selbst als eine mit England verbündete 
Nation and* 

23X1941: Die japanischen Abgesandten (vgl. 
15.11,1940) trugen ihren Auftrag FD R und Außcnmi nisier 
Hüll vor. 

} 'Man erklärte ihnen, die Angelegenheit werde in Bera¬ 
tung genommen wenden. Und damit endete die eifrige 
Bemühung der japanischen-Regierung, einen Weg zum 
Frieden zu finden, obwohl dieser Weg zugleich zu einem 
Vfrzichtauf die Ziele Japans in China und einem furchtba¬ 
ren Prestigeoertust führen mußte. tf 7} 

28X1941: Erklärung des amerikan ischen Finanzmini¬ 
sters Henry Morgen eh au vordem Auswärtigen Ausschuß 
des Senats: 

"■Wenn der Gesetzentwurf betreffend die Hilfe an die 


Demokratien uom Kongreß nicht angenommen wird , so 
können die Engländer den Kampf nicht fortsetzen * Es ist 
Sache des amerikanischen Kongresses, zu entscheiden T 
ob Großbritannien , China und Griechenland den Kampf 
fortsetzen sollen. Tt 

29.1. - 27*3.1941: Während den besorgten Volksver¬ 
tretern vielfältig versichert wurde* die Fach t-Leih-Vorlage 
sei dazu bestimm u den Krieg zu verhindern* nahmen in 
geheime n Verhandlungei l amerikam sch- britiseäie Gene ml- 
stable reine Entschließung an, die die Kriegs l^teiligung der 
V S A als beschlossen vo ra ussetzte. ln i hr hieß cs: 

"Dce Stabskonferenz gehl davon aus, daß die Vereinig¬ 
ten Staaten dann, wenn sie in Kheg mit Deutschland ver¬ 
wickelt sein werden r auch zur gleichen. Zeit mit Italien Kheg 
führen werden. Unter diesen Umständen muß die Mög¬ 
lichkeit eines Khegszuslandes zwischen Japan und einer 
Koalition der Vereinigten Staaten, des British Common - 
wealth of Na Hon s und seiner Verbündeten f darunter Nie¬ 
derländisch-Ostindien, in Betracht gezogen werden. Da 
Deutschland das beherrschende Mitglied der Achsenmäch¬ 
te ist werden der Atlantik und das europäische Gehre* als 
der entscheidende Kriegsschauplatz befrachtet. Die. Haupt¬ 
anstrengungen der Vereinigten Staaten werden hier unter¬ 
nommen werden, und Operationen auf anderen Kriegs¬ 
schauplätzen werden in der Form geführt werden, daß sie. 
diese Anstrengungen erleichternd * J5 ' 

1XI941: Aus den sogenannten NeutralitMtspatrouillen 
i brmierte FDR die A U a niic Flec t, Deren Obcrbc loh] sha ber* 
Adm i ral Emes t J.. Ki ng n begann u n verzü glich ml tdc n V or- 
bereituugen fürden Geleitschutz von Konvois mit Kriegs- 
versorgungsmaterial für England einschließlich U-Boot- 
JagtL 

3*2,1941: Für Kupfer,Messing, Bronze, Zink, Nickel 
und Kali w r e rden Einfuhrlizenzen gültig. 

9.2.1941: Das Rcpräscntan tenhaus naltm mit260 gegen 
] 65 Stimmen die Englandh üfegesem r orlagean und leitete 
sic dem Senat zu. 

10*2*1941: Nachdem bekanntgeworden war, daßsieh 
der jugoslawische Ministerpräsident l>r. Cwtkovicund 
sein Außen mini ster Cinear- Marko vic m ä t Adolf Hitler auf 
dem Berghof treffen weiden, um friedenspoUüsc he Maß¬ 
nahmen m i (einander abzuklä ien, sprach der U S-Gesandte in 
Belgrad in dringendem Auftrag Roosevelts im Miiüsterprä- 
sidium vor, um mitzuteilen, daß FDR vom Endsieg Groß¬ 
britanniens überzeugt sei und er alles tun würde* um diesen 
Steg zu endeten. 

14X1941: Derjugoslawische Gesandte in Washington, 
Fotitsch t w uixle dringend ?ueinem Treffen mit L Jnterstaats- 
sekretär SumnerWelles gebeten* der ihm eine persönliche 
Botschaft Roose velts übergab. Dem Prinziegentenund der 
jugoslawischen Regierung wurde erneut energisch zur 
Kenntnis gebracht, daß alten Erfolgender Achsenmächte, 
selbst wenn sie sich nur auf diplomatischer Ebene abspiel¬ 
te n T ein Ende gemacht werden müsse. RooseveU ließ 
außerdem mitteüem daß der dem Kongreß vorliegende 
Gese tzen twurf über die Hilfeleistung der Ü SA sicher ange¬ 
nommen werde und der Regierung der USA Mittel in die 
Hand gege ben würden, auf die europäischen Angelegenhei- 
ten nachhaltig em zu wirken. . 

3^1 W.H. ChamberliiL, "Amerikas Zweiter Kpctewlb", wO- S- V3 1ÜT., 
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"Wirbefinden uns im Kriegszustand" 


26.2.1941: Washington Post: 

"Wir befinden uns im Kriegszustand! Ob wir dies nun 
einen Verteidigungskrieg nennen oder anderswie. Das ist 
nicht unsere Sache, Unter diesen Umständen besieht 
nur noch eine Alternative, uns zu ergeben oder Wider¬ 
stand zu leisten! Die Art r Widerstand zu leisten r ist zu 
handeln . rr Unsere einzige Meinung sollte die sein, wie 
Theodor Roosevelt einst sagte, nicht 'zu leise treten*,*' 

26.2J941: Senator George W.Norris forderte Hitler 
emeutmit verlogenen Tiradenheraus und rechtfertigte den 
Neutra litätsbruchsemer Regierung: 

"Hitlerha.be seine Versprechen stets gebrochen, und zu 
wiederholten Malen verkündet, daß das deutsche Volk 
eine höhere Rasse darstelle, die zur Weltherrschaft be¬ 
stimmt sei und vor der sich die übrigen Nationen auf die 
Knie zu weifen hätten. Wenn wir non ihm erobert würden, 
so bedeutete dies, in die Fesseln der Knechtschaft gewon 
fe rz Zu werden. 

Ich stimme daher für die Lend and Lease BÜl weil sie 
notwendig ist uns aus dem Krieg herauszuhalten. Wenn 
die Bill durchkommt r tuird die Wahrscheinlichkeit einlre- 
ten r daß England sieg L daß aber auch Hitler fallen wird und 
daß seine, große Kriegsmaschine, die zur Zerstörung des 
Friedens und der Zivilisation erbaut wurde, zerfallen wird, 

Wir haben bisher viele Dinge in unserer EnglandhUfe 
getan, die eine kriegerische Nation - wie wir bestätigen 
können - als Anlaß für eine Kriegserklärung gebrauchen 
könnte. Das ist vollständig wahrt Das ist sogar so wahr, ob 
wir diese Bill durch bringen oder nicht !" 163 

M i t welchen geisteskranken" Argumente n 11 in den U SA 
im Februar 1941 dasEngland-Hi Ifegesetz durchgepeitscht 
worden war, zeigen Ausschnitte aus den Rettender einzel¬ 
nen Senatoren, 

Se nator von Conucc li c u t s Francis T*Maloney; 

Ich würde eigentlich nicht für das England-Hilfegesetz 
stimmen, aber ich müßte ja geistig nicht zurechnungsfä¬ 
hig sein, wenn ich die Tatsache übersehen wollte , daß wir 
in gefahrvollen und seltsamen Zeiten leben. ... Die treiben- 
den Kräfte der Anarchie, die es unternehmen, allen Pob 
kern die Heiden-Lehren, genannt 'die Neue Ordnung f , zu 
predigen, sind niemals in der Geschichte der früh eien 
Jahre vorhanden gewesen. Nur die tferrückfen verkennen 
die Bedeutung der Achse. Berlin - Rom - Tokio t die sich zur 
Zerschlagung der Weit uerefnt hat! Zur Zeit befinden wir 
uns bereits mitten in einem Krieg, Fs ist ein Krieg, der uns 
erklärt wurde, gegen unser Recht zu leben, wie wir es 
gewohnt sind. Die totalitären Diktatoren haben uns diesen 
Krieg erklärt* und deshalb ist es für uns wichtig zu wissen, 
daß wir dieses Engtand-Hilfegesetz befürworten. Obwohl 
wir nicht die Polizisten Europas sein wollen, müssen wir 
dennoch die Demokratien moralisch unterstützen. Diese 
wild gewordenen Kräfte, die unsere Art zu leben angegrif- 

16) Coagrc^itiMl Eteoortf ??- Febfuac 1941 A MS. 


fen, ... t die die Holländer und Dänen hingeschfachtet, 
Kirchen und Klöster entweiht haben, ... müssen vernichtet 
werden. ...Ich bin zwar nicht für Krieg, mein Land ist nicht 
für Krieg zu haben , noch würde ich diesen intellektuellen 
Verbrechern non drüben die Hand reichen, die die hölli¬ 
sche Mission des Mordes übernommen haben an mensch¬ 
lichem Leben und an der Würde der Menschheit ." 17!) 

Es sei daran erinnert* daß dieser Senator (Maioney) mit 
keinem Wundie grausigen Ziistände in Sow jetmßiand zu 
erwähnen geruhte, obwohl er doch vorgab, sich gegen 
"anarchische Zustände 1 Re I igions- und Kire hen/erstörer, 
' } wiid gewordene Kräfte, die die höllische Mission des 
Mordes übernommen haben"* entrüsten zu müssen. Es ist 
schon schlimm, wenn Menschen in solchen Machtstellun¬ 
gen, wie sie dieser US-Senator innehatte, in Politik und 
Geschichte fremder Kontinente herumtrampeln wie ein 
Elefant im Porzellanladen - ohne Sachkenntnis, ohne mo¬ 
ralische Skrupel wegen seine r geschieht^widrigen Aggres¬ 
sionen, ohne Hemm um gen vor eigenen K riegserklärungcrn 
Die auf plumpe Heize abgestellte V erdiehungsakiobaij k t die 
Senator Francis T. Maioney vordem Hohen Haus der USA 
absolvierte und die auch noch Zustimmung und analoge 
Sek midierer fand, offenbart einen erschreckenden geistigen 
und moralischen Tiefstand höchster Gremien der USA- 
Führung vor Kriegsbegmu, 

Um das Ausmaß dieser Abartigkeiten zu ermessen 5 stelle 
man sich nur ei um al vor, Adolf Hitler ode r i rgendjemand 
ande rer aus der NS-Hie rachie Italic je ähnliche Äußerungen 
miimngekehrten Vorztaehen von sich gegeben ! Wie schall¬ 
gewaltig wäre die Empörung jenseits des Atlantik über 
wlcherartdeutsche aggressionSlüSteme Kriegstreiber ge¬ 
wesen ! Niemals hatten die benannten "totalitären Diktato¬ 
ren ,r zu jener Zeit 'den Krieg erklärt' 1 oder den USA das 
Rocht streitig zu machen versucht, nach. Ihrer Art zu leben, 
von all dem anderen, nur der Aufputschung dienenden 
Unsinn zu schweigen. 

Verlogener Kauderwelsch kennzeic hncte auchdie Aus¬ 
sage des ehemaligen Landwirtschaftstninisters Henry 
Wallace, als er im Februar 1941 von sich gab: 

"Die einzige Hoffnung, unsere Vorkriegsmärkte für 
Baumwolle , Weizen, Tabak r Schweineprodukte und ande¬ 
re landwirtschaftliche Produkte wieder zu erhalten, ist 
Hilters Vernich tungF 183 

27.2.1941: FDR führte in einer Radioanspraehe u.a. 
aus: Es sei niehl mehr möglich, die Verteidigung der Vere i- 
nigten Staaten gesondert zu beuachten.es gehe vielmehr um 
die Yerteidi gung sämüic her amerikanischer Demokratien. 
Dte England-Hilfe se i ein bedeutender Faktor im Rahme n 
der Verte idS gung der westlichen Hemisphäre. 

Die Land and Lease Bill, die Senator Clark zufolge 
"einer Kriegserklärung gieichkontmt" 3 und die gemäß 

17) Con^^ELCual Record, 28. fatmiai 1941, S. 1550. 

I S) CcjU^ncssaonalftfccocd,27.F*bnifli 1941 A947. 

19) Cütü£ress.ionil Reconf 27. Fefemu ]94L ? A. 94 L 
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Abgeordnetem William P. Lambertson (Kansas) "als 
Erscttzßir eine Kriegserklärung gebraucht wird und au ch 
in diesem Sir me gepkm t war T \ detin i.erte Senate r W heeler- 
Mantana (Massachusetts) so: 

'''Die Gefühle der Amerikaner sind derart a ufgeputscht 
worden r wie ich schon vorher feststeUte, und sie werden 
weiteraufgeputsch t tuerden, $o daß es schwierig sein wird, 
uns vom Kriege femzuhalten , selbst wenn es derPiüsident 
wollte. { ' 2Vf) 

Senator Bannet Cbamp Clark stimmte gegen das 
England - Hi 1 fegesetz und begründele dies mit den Worten: 

"Diese Bill stellt eine Entwaffnung Amerikas dar. Sie 
bedeutet die Bewaffnung und Ernährung jedes anderen 
Lahdes auf Kosten der amerikanischen Steuerzahler. Sie 
soll die Verbindung mit fremden Mächten hers teilen, ohne 
die gesetzmäßigen Körperschaften zu befragen. SJe soll 
den Krieg an unsere Gestade bringen. Sie gibt, die Manroe- 
Doktrin und ihre wichtigsten Grundsätze preis , Niemand 
wird diese Bill lesen ohne zu bezweifeln, daß es ihr letztes 
Ziel ist, wenn auch vielleicht nicht ihre Absicht, uns in den 
Krieg zu steuern. Diese Bilt ist ein Äquivalent für eine 
Kriegserklärung ." 13:1 

7*3* 1941: Senator Claude Ft pper; 

"Die WelUage wird zunehmend gefahrvoller für die USAl 
Wo ist es besser Amerika zu verteidigen? Ich sage, daß es 
nur einen Platz zur Verteidigung Amerikas gibt wo nämlich 
die Gefahren liegen! Diese siVrd nur an einem Ort und 
haben nur eine Ursache in Europa ... und die Ursache ist 
Adolf Hiüerr 2r > 

Was hätte er wohl gesagt, wenn Adolf Hitler eine 
Invasion in den l J SA damit" gerechtfertigt 11 hatte, daß 11 die 
Weltlage zunehmend ge fahrvoller für Deutschland werde 
und cs daher besser sei, Deutschland in den USA zu 
verteidigen, zumal die Unsache F.D. Rooseveltsei'V 
Anfang Mär* 1941; Senator Scott W. Lukas aus 
Illinois stimmte in den Chorjenerein, die ihren Krieg mit 
verlogenen Parolen hefbeiredeteni 

'Wenn En^fancf vor Hitlers Blockade fallen sollte, kann 
die britische Flotte nicht mehr Kanada und Australien f 
Nord- und Südamerika verteidigen r und wir werden der 
Gnade der Despoten ausgeliefert sein, der Gnade totalitä¬ 
rer Mächte, die die Vernichtung der Demokratie auf der 
ganzen Wdi auf ihre Fahne geschrieben haben." 22:3 

Der Abgeordnete Dirksen aus Illinois tatdas gleiche 
mit einem anderen Akzent, den wir schon seit dem 
Madison Square Garden "Gerichtsverfahren der Zivili¬ 
sation ge gen den Hitlerismu.s ,h vom 8,3.1934 her kennen; 

,T Was ist heule in Deutschland tos? Dort sind 30 Millio¬ 
nen Frauen mobilisiert; Sie haben einen Sozialdiktatorder 
Frauenschaft in Deutschland. Oh! Wie tödlich ist eine Pa¬ 
rallele! Er hat Macht über Leben und Tod , über das Kom¬ 
men und Gehen aller Frauen in Deutschland. Sie haben 
sogar 50.000 Spione in Bataillonen , ... um die amerikani¬ 
schen Wohnungen zu besuchen und den amerikanischen 
Müttern r MWen und Schwestern zu erzählen, wie sie ko- 
chen sollen, wie viele Kinder sie bekommen sollen und 

2IJ) CtHLgrtssioeiaJ Rrnwd, 27. f'cftruar 1941 ? S. 1512. 

21) Coflgrmjoflal FUüxd. 7 MüJ* 194 3, S- 2037,. 

72) CoTjgrtssdanal Record, 7. Mir?, 194] Nr. 45 A ] 132. 

23) CoagreMiüMl Reccfd, 7. März 1941, 1907. -- York Time i SO-] 934, 
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welche Maßnahmen für- die Ankurbelung oder Bremsung 
für die Geburtenrate getroffen werden sollen." 2 ^ 

Der Abgeordnete Jolin McCormack, der seine politi¬ 
schen Weisheiten mit Bibelsprüchen zu untermauern be¬ 
liebte, prophezeite gegenüber dem Kongreß, daß 

iHitler Amerika mit jeder ihm nur zur Verfügung 
stehenden Waffe angreifen werde“ und daß “Hitler und 
GenossenfÖrRcd\hdtundAngriff^ ujed&rnensch 
liche Rechte schonen und den Gebrauch der Macht 
benutzen, ihre VerbrechengegertGoitund die Menschheit 
zu rechtfertigen. tr2wl} 

JJ./9.3.194L Die ICngland-Hilfegeaietz'Vorlage - der 

Pacht- und Leihvertrag—wurde mit 60 gegen 31 Stimmest 
im Senat und mit 317 gegen 71 im Repräsentantenhaus 
angenommen. Dies wareine weitere faktische Kriegserklä¬ 
rung an die Achsenm ächte. 

Krfcgsniinister Slimson zufolge "gibt e sangesich ts von 
,4 ggression en keine Verpßichrung z wr Neutrali tat' l , a * J 
Daß Großbritannien ohne die Pacht- und I .eih Kille häue 
Frieden schließen müssen, brachte SchatzsekretärHenry 
Morgenthau mit klaren Worten zum Ausdruck: 

J Werm Kongreß dieser Vortage nicht zustimmt, 
bleibtGroßbritannien nichts anderes übrig , als den Krieg 
zu beenden r " 

Und er wäre "ohne Einbuße für dos Britische Em¬ 
pire zu beenden gewesen”. 27 * 

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann in eigenen 
oder pri vaien FirrnenRüstungsmaterialheis teilen lassen, 
das sie leih we ise an solo he I .änder abzutreten befugt wird, 
deren Schutz FDR "wlchtigfiirdie Eigeriveneidigung" 
erscheint Material in einem Wert bis U3 Mi ifciarden Dollar 
mag sofort an die i n Frage kommenden Lander ausgeliefert 
werden. In amerikanischen Häfen und Werften können 
Kriegsschiffe kriegfühienderLäiKlerf auch Flugzeuge und 
andere Kampfinstrartienterepariert werden (freilich nur 
britische bzw, “befreundete' 1 ). 

Der Präsident ist ermächtigt, anderen Nationen Infor¬ 
mationen über die Rüstung zu zuleite m™ 

11.3.1941 Annahme des Pacht- und l^ih-Cesetzes. 
Obgleich dieses Ge setz ausdrücklich festlegt, daß amerika- 
nisehe Kriegsschiffe keinen Geleitschutz, schon gar nicht 
ins Kriegsgebiet fahren dürfen, setzte sich FDR -- er 
war schließlich auch Oberbefehlshaber von Armee und 
Floüc -- mit der neuen Vokabel darüber hinweg, daß 
lediglich "Palroui llen-Einsütze 11 vorgesehen seicn T die Ame¬ 
rika reelilzdtig vor feindlichen Angriffen warnen sollten. 

I n Wi rkl ichkeit gäbe n sie alle Erke n nt ni sse p| ü be r de n 
gemeinsamen Fei nd ” an die Eng Länder weiten 

Noch an diesem Tag erklärte FDR die Verteidigung 
Großbritanniens und Griechenlands lebenswich tig für d ie 
Verteidigung der US A und verfügte die Übergabe von 28 
modernen Torpedobooten an England sowie Waffen¬ 
lieferungen an Grieche nland. 


24) fkm^rcsELona] Record. 3. März L94!, A-10&1 

25) Thomas BiiüLy + PäJtiLE. Ryan, ' Hitler va. Roo^velf, u^aO. 5. 112.. 

26) Edward R- Stettpnjus, "E .erd-1 .ease — Wcapoofoi Victßry' 1 , New Yoric 1^44, 
S. 77. 

27) WiilSton Churchill in cliucj n Brief an SuLin ¥G*n 24-1 A 944: Sdirifl Wechsel 
zwischen Stalin.. Rctusevelc und Churchill Meltau 1957 ? Bd, 1, S. 189. 

2ft) Keesm^ 11 Archiv der Gegenwart*, 93 .194 ], S. 4923 - 4924. 
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"Zu Ende mit dem Drängen , 
uns mit den Diktatoren abzufinden " 

Der Balkan wird in den Krieg hineingezogen 
OS-Stützpunkte in Grönland, Schottland, Irland 
Patrouillendienst weit in den Atlantik hinein 


153,1941: FDR auf einem Bankett der White House 
Correspondent's Association (die Rede wurde vom Rund¬ 
funk weltweit übertragen) i 

"... Der preußische Absolutismus war schlimm genug, 
de r Nazismus abe r ist viel sch Ummer, 

Oie Nazis erstreben nicht allein Besitzveränderungen 
in den Kolonien ode r besch eidene Grenzveränderungen 
in Europa. Sie erstreben offen die Zerstörung aller aus 
Volkswahlen hervorgegangenen Regienmgssysteme, ein¬ 
schließlich unseres eigenen, und wollen sie durch ein 
Regiemngxsysiem ersetzen, das alle Menschen dem Kom¬ 
mando einer Handvoll Tyrannen unterwirft, die durch 
Gewalt zur Macht gekommen sind, 

Diese modernen Tyrannen müssen, um ihre Plane 
auszuführen, jede Demokratie aitsmerzen — eine nach der 
anderen. Hie Völker Europas — wir mit eingeschlossen - 
- hatten diese Pläne nicht durchschaut. Jetzt durchschau¬ 
en wir sie . Die Ausmerzung der europäischen Staaten 
ging indessen während der Jahre 1939 und 1940plan¬ 
mäßig wehervorsich, bis dieser Plan durch die unbesieg¬ 
baren Verteidiger Großbritanniens zersch lagen wu rde..... 

Wir haben uns entschlossen, und damit ist es mit allen 
Verständigungsversuchen in unserem Lande zu Ende; zu 
Ende mit dem Drängen , uns doch mit den Diktatoren 
abzufinden; zm Ende mit Kompromissen mltd er Tyrannei 
und den Gewalten der Unterdrückung .... 

Jedes Flugzeug, jedes sonstige Kriegsgerät, ob neu 
oder alt, das wir erübrigen können, wollen wir übe r die 
Meeresenden, weil es Strategie des gesunden Menschen¬ 
verstandes ist. ... 

Das Gesetz zu r UnterStützung der Demokratien wurde 
am. letzten Dienstag {11 . März) von beide n Hause m des 
Kongresses angenommen Ich habe es eine halbe Stunde 
später unterzeichnet, 5 Minuten später billigte ich eine 
Liste von Kriegsmaterial, das unverzüglich verschifft 
werden solL Und heute ist vieles davon bereits auf dem 
Wege, Am Mittwoch emp fahl ich die Bew iltigung ne u en 
Materials im Ausmaß von 7 Milliarden Dollar, und der 
Kongreß in seiner patriotischen Haltung setzt he u te alles 
daran f die Genehmigung dieser Summe zu beschleuni¬ 
gen.^ 

Das Leuchtfeuer der Demokrade muß am Brennen 
gehalten werden.... 

Die Zeitist gekommen, da wir Öl in ständig wachsen¬ 
den Mengen beschaffen müssen, um die Flamme am 
j Brennen zu halten r „„ 

Und wenn die Diktaturen zerfallen , dann muß unse r 


Lund in der Fe riod e des Wiede raufbaus de r Wehfortfah - 
ren, $e ine große Bolle zu spielen. 

Die Welt kann nichts mit einem Volk cufangen, das Sich 
das Recht anmaßt , weil es groß an Zahl und militärisch 
stark ist, imStechschrin übe rändere Völker oder Rassen 
hinweg zur Weltherrschaft zu marschieren. — ** 

243.1941; De r poli Lisehc Berater Roose velts, Sumner 
Weltes, forderte an diesem Tage den jugoslawischen Bot¬ 
schafter in Washington, Dr. Konstantin Fötiseh ? auf n seiner 
Regierung miizu teilen; 

"Falls die jugoslawische Regierung mit Deutschland 
ein. Abkommen schließt T das den Interessen Englands 
und Griechenlands, die für die Freiheit aller kämpfen, 
abträglich ist, wird sich der Präsident genötigt sehen r die 
jugoslawischen Guthaben zu sperren und die amerikani¬ 
sche Politik gegenüber Jugoslawien völlig zu revidier en." 

Der aine ri kanischc His toriker W.H- C hamlverlin kürn - 
montiert 

f 'Es besteht eine tragische Parallele zwischen der engli¬ 
schen Politik gegenübet' Polen 1939 und dieser amerikani¬ 
schen Politik, Jugoslawien in den Kampf zu treiben . ln 
beiden Fällen wurde ein hochgemutes, aber industriell 
rückständiges Volk ermutigt, sich auf einen hoffnungslos 
ungleichen Kampf einzulassen, denn Amerika konnte 
Jugoslawien ebenso wenig helfen wie England Polen, Nicht 
ein Stück amerikanischer Pacht-Leih-Waffen tmfauch nur 
in Jugoslawien ein, bevor das Land unter dem deutschen 
Blitzfeldzug im April 1941 zusammen brach. Als dann aber 
endlich der Tag des Sieges heranfkarn, da wurden die am 
stärksten westlich gesinnten Polen und Jugoslawen, die 
England und den Vereinigten Staaten gläubig vertraut 
hatten, von Churchill undRoosevelt ihrem Schicksal Über¬ 
tassen und den neuen kommunistischen Fferren dieser 
unglücklichen Länderpreisgegeben. ,T2 ^ ) 

Zur g leichen Zeit befand sich be reits 11 de r Kriegsheld ,F 
OberstWilliam J. Donovan Wild Bill h ) + der vorher schon 
in B ulgarien abgeblitzt war, in höchst ge he Lmer M ission in 
Jugoslawien undGriechenland. Be ide Länderd rangle er mit 
der Versicherung Roosevelts* Pacht- und Lcihlicfcningcii 
su Salden, falls sie in den Kurs gegen Hitiereinschwenkten, 
i n eine mili lüose he Konfrontation mitDeuLschland. 

Als schließlich die jugosla wische Regierung trotzdem 
dem Dreimächtepak l beigcireien war und anschließe ndder 
Putsch in Belgrad den Balkankonflikt auslöste, beschlag¬ 
nahmte FDR sofort die jugoslawischen, aber auch die 
griechischen Vermögenswerte in den USA. 

29) W.H,. Chamber]i d. "Amerikas /.wc iter Ftrnj7-jngt Bonn 1952,5-99- 107. 
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Das gute deutsch-biilgarische VeriiäJtaiis versuchte FDR 
durch Beschlagnahme derbulgariscteri Vermögenswerte in 
den USA zu vereiteln, 

27*3*1941: Fertigstellung des ABC-Staff- Agreement 
als Ergebnis der Militänibspiachen in England. Dieses- 
un ler Um ge hung des Kongresses und se irres Au Genmin i- 
sters über Harry Hopkins und einige Generale arrangierte - 
Abkomme n um faßte a \ s H aup tpunkie: (1) Gemei n same 
operative Planung ,(2) Sicherung de r britischen Inseln als 
Basis für den Angriff auf Deutschland, (3) Strategische 
Richtlinien, (4) Rege !un g der Kon i mandoverhältnis se, (S) 
Nachrichtenaustausch* (6) LisischaltungderUS-Flotlubcim 
Geleitschutz. 

Dam it trat FDRfestumrissene Krie gsplime mit G ro ßbri ■ 
tannien gegen Deutschland und Italien aJs Bündnisgrundiagc 
e n tworfei i. S ie sahen sofortige.s u nd um fasse ndes Zusam - 
men wirken der beide nlmperialmächte vor* falls "eine Ag¬ 
gression der Achsenmächte die USA zum Kriege zwingen 
sollte Diese r Aggression " war jedoch schon vörprogram - 
enieru da ein Abschnitt dieser V erd nbamng daraufabzidte, 
"einen Zwischenfall herbeizufiihren, der die Vereinigten 
Staaten zwn Kriege zwingen wurde rf : 

"Wegen der Bedrohung der Seeverbindungen des 
Vereinigten Königreiches wird die Hauptaufgabe der 
Seestreükräfie der Vereinigten Staaten im Atlantik der 
Schutz der Schiffahrt der assoziierten Mächte sein ,... 

Die nun von der Flotte der Vereinigten Staaten über¬ 
nommene Aufgabe bedeutete die Aufstellung einer Streit¬ 
macht zum Geleitschutz- 

Auch gehörten als Projekte hierzu die transatlantische 
Luftbrücke zur Versorgung britischer Truppen in Nahost 
(Ägypten) mit Kriegsmaterial und die Stationierung aitacri- 
kanischer Streitkräfte auf-Grönland, Island T den Azoren und 
Martinique. 31 * 

Gleichzeitig bewilligte Roose vdt 50 Millionen Dollar der 
Pacht-und Leihhilfe fürden Ausbau von US-Marinebasen 
auf britischem Boden. 

303.1941: ln US-Häfen werden 2 deutsche »27 italieni¬ 
sche und 35 dänische Schiffe beschlagnah ml und für die 
Versorgung Englands mit Pacht- und Lcihgütem versehen. 
Proses te wurden belseitegefe gt 

313*1941: Senator Connally aus Texas im Senat: 

"Die Frage ist, ob der Senator (Tobey) bestreitet, daß es 
eine Kriegshandlung bedeutet, wenn unsere Politik darauf 
abzietL Handelsschiffe im Konvoi zu eskortieren; oder t st er 
der Meinung r daß die Durchführung einer solchen Politik 
sich unvermeidlich in kriegerischen Handlungen eines 
Gegnersauswirken wird? 

Senator Tobey aus New Hampshire: 

Ais Antwort möchte ich dem Senator sagen, daß nach 
meiner Beurteilung dies für ein neutrales Land einen Kriegs¬ 
akt darstellt, Schiffe zu eskalieren t die einem Kriegfüh¬ 
renden Nachschub zu führen, ... 

ich glaube, daß Krieg das unmittelbare Ergebnis sol¬ 
cher Eskorten sein wird, wie der Senator von Georgia , der 
Vorsitzende unseres großen Komitees, sagte: 

»Wenn wir Schiffe eskortieren bedeutet das Schießen 

30) Chart« C. TaroiEI. "Dis Hintertür mmKiicgc", aaO. S- 652. 

33) HeürnuEh Gümhsr Dähma, "Gwdli.cfcis des Zweiten Wcltkrieg,«", Tütiirt 
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und dies ist gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung *. 

Ich will es mit des Präsidenten eigenen Worten sagen: 

»Konvois bedeuten Schießen und Schießen bedeutet 
Krieg!» 

Senator Rarkley aus Kentucky: 

Wie sich3! die gesetzliche Auswirkung aus hei einer 
Differenzierung zwischen dem Eskortieren eines Schiffes 
auf dem Ozean, um Transportmittel und Nachschub für 
eine andere Nation zu schützen und der Erlaubnis daß die 
Kriegsschiffe dieser Nation unsere Häfen an laufen - wie 
wir es per Gesetz gestattet haben. - , und der Erlaubnis 
unserer Regierung, Ausrüstung aufzukaufen, um damit 
Ausrüstung und Nachschub einer krieg führenden Nation 
zu liefern, was wir per Gesetz getan haben? Wie sieht der 
Unterschied im internationalen Recht zwischen diesen 2 
Operationen aus? 

Mr- Tobey: 

ich fühlte damals und siehe nach wie vor dazu ..., 
daß T als wir unsere Hafenanlagen öffneten, um Kriegs¬ 
schiffe zu reparieren, uns dies wohl in den Krieg verwickeln 
könnte, wie dies auch andere Dinge könnten, doch die 
Sache mit den Konvois überragt bei weitem die Gefahr, 
uns in einen Krieg zu verwickeln, als alles bisherige, 

Mr. Barkley: 

... Natürlich hängt es dauon ab, ob die Nation, gegen die 
die Operationen gerichtet, sind, sie als einen ausreichen¬ 
den Bruch seiner Rechte ansieht, um einen Angriff auf uns 
auszulösen oder uns den Krieg zu erklären . Sie würde ein 
technisches Recht haben, uns den Krieg zu erklären allein 
schon für die Erlaubnis, britische Kriegsschiffe in den USA 
reparieren zu lassen. Darüber gibt es keinen Zweifel und 
unter dem bisherigen Verständnis des Vötkeirechis würde 
sie auch deshalb das Recht haben, uns den Krieg zu erklä- 
ren r weil wir einem der Kriegführenden Geld gegeben 

haben . oder weil wir alles das tun können r was wir im 

Rahmen des Pacht- und Leihgesetzes autorisiert haben zu 
tun und was jetzt ausgeführt wird .,.. 

Wenn sich eine Nation in der Lage sieht, Nutzen aus 
einer technischen Verletzung zu ziehen, wie man dies aus 
dem Völkerrecht ableiten kann , um uns oder jeder ande- 
ren ähnlich handelnden Nation den Krieg zu erklären, so 
hätte sie dies schon tun können allein auf Grund dessen, 
wes wir schon zur Unterstützung Englands oder Griechen¬ 
lands oder Chinas getan haßen. Ist das nicht, wahr? ... 

Wenn wir das Völkerrecht in einer solchen Welse ver¬ 
letzt haben, wie es in einer Kriegserklärung Deutschlands 
an uns ausmünden kann, so haben Luir es schon getan , 
Und das Eskortieren von Schiffen würde dabei nur eine 
Nebensache (inddent) sein. Wenn. Deutschland einen 
Vorwand suchen würde, uns den Krieg zu erklären, so 
hafte es ihn längst ... 

Mr. Tobey: 

Empfindet der Senator nicht, daß die Angelegenheit 
mit den Konvois eine größere Gefahr darsteltl, uns in einen 
Krieg zu verwickeln r als irgendetwas anderes?'* &Ä) 

3*4*1941: Unterredung FDR mit dem jugoslawischen 
Botschafterin Washington, Dr. KonstantinFotisch, Die- 
ser resümiert : 

J2) CongrMSlonaJ Record, DcbiUteP des 77. Kongresse», Erste SitzmiJSspcrW- 

de, Band 3,31,3.194!, S. 27ÜE - 2709. 
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"Die Vereinigten Staaten inanen noch neutral; aber der 
Präsident sprach zu mir über die Organisation des Frie¬ 
dens nach dem Siege f über gemeinsame Ziele, 
me Anstrengungen und den gemeinsamen Feind, kurz, er 
sprach, als ob sich die i/en?/mgten Staaten bereits im Krie¬ 
ge gegen die Achsenmäch te befanden, " 

4.4.1941: Roosevelt gibt bekannt, daßer 500 Millionen 
Dollar für britische Marine- und Heercsausriistiirigaus dem 
Pacht- und Leihfonds zur Verfügung gestellt habe. 

6.4. 1 941 :Um die Jugoslawen angesichts der deutschen 
Offensive zueinem intensiven Kampf anzuspomen, ließ 
FD R tclegratisch Jede mögliche wate rieile IUlfe ** zu sa¬ 
gen. De rdeutscheBützfökizug auf dein BaJkan verhinderte 
eine I^alisierungdieseramcrikanischen Licfcmngen. 

7*4*1941: Staatssekretär 
Hult nach einer Konferenz 
mitFDR; 

Die barbarische Inva¬ 
sion Jugoslawiens und der 
Versuch,, dieses Land durch 
brutale Gewalt zu vernich¬ 
ten.. ist nur ein neuer Ab¬ 
schnitt in dem gegenwärtig 
geplanten Versuch, die Weit 
zu besiegen und zu beherr¬ 
schen. Eine weitere kleinere 
Nation wurde gewaltsam 
angegriffen. Es ist ein weite¬ 
rer Beweis dafür ; daß es für die Aggression keine geogra¬ 
phischen Grenzen und Schranken irgendwelcher Art für 
ihre Unternehmungen zur Welteroberung gibt. Das ameri¬ 
kanische Volk hat die größte Sympathie für eine Nation, die 
in so abscheulicher Weise angegriffen wurde, und wir ver¬ 
folgen aufmerksam den tapferen Kampf des jugoslawi¬ 
schen Volkes, um seine Freiheit zu erhalten. Die Regierung 
wird gemäß ihrer Politik , denen zu helfen, die sich selbst 
gegen diejenigen, die sie erobern wollen , verteidigen, jetzt 
so sehnet! wie möglich militärische und andere Hilfsmittel 
an Jugoslawien senden . fT 

9.4.1941: Unterzeichnungeines Abkommens müdem 
in keiner Weise autorisierten dänischen Gesandten in 
Washington, Kaufl'rnann, das die USA ermächtige, Grön¬ 
land zu besetzen, — 'Vum Zweck der Verteidigung”. Die 
OS-Patrouillen, bisheraufdie amerikanische NeutralitälsziV 
ne beschränktwurden bis in die Miete des Atlantik (38. 

I. -ängengrad) ausgedehnt und angewiesen, jedes Schi ff der 
Achsenmächte zu melden. 

10*4.1941: FDRHeß bekanntgeben, daß fortan Grön¬ 
land unter dem Schutz der U SA stehe. G leichzeitig erl icß er 
eine Proklamation, der z^ifolge das Rote Meer aus der Liste 
den üramerikanische Schiffe verbotenen Kampfzone ge¬ 
strichen wurde undergewilltsei, der i Engländern in Ägypten 
w alie A rten von Waffen in unbe wqffheten amerikan ischen 
Flaggschiffen zu liefern"*** 

13-4*1941: Das dänische AuOenmiitistcriurn verweigert 
der amerikanischen Besetzung Grönlands die Anerken¬ 
nung. Sie sei ohne Zustimmung der dänischen Regierung 
erfolgt. Der dä nische Gesandte in Washington, Kauffmann, 

m Thomas A. B^ky + PiuJ B. Ryan h "HiUer vs. Roweyelt". aaO. S. 124. 

34) Christian Science Monitor, 2S.4.J941, 


gelte als abgesetzt. 

April 1941: Kriegs minister Frank Knox: 

'Nachdem wir so weit gegangen sind, können wir nur 
noch vorwärts gehen . Hitler kann unsere KriegsUefenm- 
gen nicht gestatten: sie werden im Atlantik versenkt ... Wir 
werden vernichtet, LOenn sie es tun. CInd wir können nicht 
erlauben, daß unser Kriegsmaterial im Atlantik versenkt 
wird.*3** 

UM. 1941: Die U$-Marine erhieHBefehl (veröffentlicht 
am 24.4.), ihren PatmuiUendienst bis auf den 26.1 än- 
gtngrad im Atlantik auszudefrnen, — über 2.000Meilen 
von New York entfernt. Doch schon zuvor hatte die 
amerikanische Marine die Verteidigungszonen der westli¬ 
chen Hemisphäre längst überschritten und war bereits mit 

der Erschließung von Stütz¬ 
punkten in Schottland, Irland 
und Island befaßt 

19.4.1941: Admiral 
Stark, Chef der Marineope- 
rationen, teilte dem Flotten- 
kommandeurin Ha wall, Ad¬ 
miral KHtti?uH,imud£iß 1 Hug- 
zeugtriiger, 3 Schlachtschif¬ 
fe, 4 Kreuzer und 18 Zerstö¬ 
re r aus de m Pari fik a bgezo- 
gen und verlegt werden '‘als 
erste Staffel der Schlacht im 
AdantüfiA 353 

23.4.1941: Charles Lindbergh, der amerikanische 
Fliegerhekl; 

'Der Krieg ist für unser Land nicht unvermeidlich. Die 
gegenteilige Behauptung ist Defaitismus im wahren Sin¬ 
ne. Niemand kann uns zum Kämpfen im Ausland zwin¬ 
gen, wenn wir nicht selbst dazu willens sind. Niemand wird 
versuchen, uns hier zu bekämpfen, wenn wir so rüsten r 
wie es uns als großer Nation zukommt, über hundert 
Millionen Menschen dieses Landes sind gegen den Eintritt 
in den Krieg . Wenn die Grundsätze der Demokratie irgend - 
etwas zu besagen haben, so ist das Grund genug für uns, 
draußen zu bleiben IVenn wir in den Krieg gezwungen 
werden entgegen den Wünschen einer überwältigenden 
Mehrheit unseres Volkes, so ist erwiesen, daß die Demo¬ 
kratie bei uns zu Hanse ein derartiger Fehlschlag ist, daß es 
wenig Zweck haben wird, für sie im Ausland zu kämpfen, 

Die Zeit ist gekommen , wo diejenigen non uns, die an 
ein unabhängiges amerikanisches Geschick glauben, sich 
Zusammenschließen und die Kräfte organisieren müssen. 
Wir sind durch eine Minderheit unseres Volkes dem Kriege 
entgegengeführt worden. Diese Minderheit hat Macht Sie 
hat Einfluß. Sie hat eine laute Stimme. Aber sie repräsen¬ 
tiert. nicht das amerikanische Volk, in den letzten Jahren 
bin ich durch dieses Land von einem zum anderen Ende 
gereist Ich habe mit vielen Hunderten von Männern und 
Frauen gesprochen, und ich habe Briefe von weiteren 
Zehntausenden, die in derselben Weise empfinden wie 
kh. 

Die meisten dieser Menschen haben weder Einfluß 
noch Macht D ie, meisten von ihnen haben nicht die Mög- 

>5) HiütKixiLl! ■. Ki mnz \,Admiral K immefc Sttry". Chicago 1955, $. 21 
36) JW* Times, 24. April 1941. 
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UchkeiL, ihre Überzeugungen auszudrücken außer durch 
ihre Stimme,, die immer gegen den Krieg gewesen ist. Es 
sind die Bürger, die für ihr tägliches Brut zu hart arbeiten 
müssen, um politische Versammlungen zu organisieren. 
Bisher haben sie sich auf ihre Stimme als das Mittel zum 
Ausdruck ihrer Gefühle veriassen r Aber jetzt [Inden sie, 
daß kaum noch daran gedacht wird außer in der Rede - 
schlachi eines Wahlfeldzuges. Diese Leute, die Mehrheit 
der hart arbeitenden amerikanischen Bürger, sind mit 
uns . Sie sind die wahre Stärke unseres Landes. Und sh 
beginnen zu erkennen - wie Sie und ich - r daß es Zeiten 
gibt , wo wir unsere normalen Interessen im Leben opfern 
müssen, um dre 3/cherfreit und" Wohlfahrt unseres Volkes 
zu gewährleisten." 

Der neutrale schwedische AsienTorsoherS ven Hedin 
ergänzte seine Analyse der damaligen us-an^rikanisciien 
V ertialtnisse m itde n Worten: 

"Rooseuelt, unterstützt durch die interventionistische 
Presse , bestimmte Hetzorganisationen und das Federal 
Bureau of tnv&tigation (FBI) und das Dies-Commilhee 
des Kongresses, fa( alles, um diejenigen, die aus eigener 
Überzeugung und Kenntnis anderer Meinung sind , als 
*Nichtarnenkaner * HiUeragenten und Nitglieder der Fünf¬ 
ten Kolonne r d.h. als Verräter abzustempeln. Es gehört, 
großer Mut. dazu, seine Überzeugung, sei sie noch so fest, 
zu uerireien. ln undemokratischer Weise werden alle, die 
ein gutes Wat für Deutschland, seine Regierung , seinen 
Führer, seine Regierungsform und seine Einrichtungen 
finden, verleumdet, verfolgt, aus z'hren Steifungen ent fas¬ 
sen, vom Arbeitsmarkt ausgeschlossen r dem Elend preis- 
gegeben. Selbst Männer, die dem Hamen Amerikas in 
Wissenschaft f Technik und Geschäftsleben und durch ih¬ 
ren lauteren, furchtlosen Charakter hohe Ehren gebracht 
haben, entgehen diesem Schicksal nicht 

Schon lange vor den letzten scharfen Maßnahmen der 
USA-Regierung beschäftigten sich Zeitschriften wieLiuing 
Age mit der Frage, wen man von den Amerikanern, die 
sich eine eigene Meinung bewahrt haben und nicht etwa 
aus Neigung zu Deutschland, sondern aus Liebe zu Ame¬ 
rica, vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg warnten, 
internieren und in Konzentrationslager sperren sollte! Ent¬ 
spricht das der Verkündung der berühmten Freiheiten aus 
der Rede Roosevetts?" 37;:i 

25*4*1941: Kon greßahgeord sieter Dewey Short: 

"Wenn irgendeine Nation uns bekämpfen will, soll sie 
zu uns herüberkommen. Wir werden jedenfalls nicht hin¬ 
übergehen. Wenn wir in diesen Krieg hineingezogen wer¬ 
den sollten, so wird dies gegen den Willen der überwiegen¬ 
den Mehrheit des Volkes sein. (Jnd es wird unsere Schuld 
$ein. 

Keine Nation der Erde hat uns bisher beleidigt Kein 
amerikanisches Schiff ist bishet' versenkt, kein amerikani¬ 
sches Leben ist bisher zerstört worden. Nicht ein einziger 
Schuß ist bisher gegen uns gerichtet gewesen. Wir werden 
in den Krieg gehen, wenn wir so wählen werden, denn die 
kriegführenden Mach te haben u n erh orte Sorgfalt un d größ¬ 
te Vorsicht uralten lassen, uns nicht in den Krieg zu zerrenI 
... Herr Ptäsidenti Da wir noch nicht im Kriege sind, will ich 
bekennen r daß wir Schritt um Schritt, Wat um Won, Tag 

37) Sveo Hedin, "Amerika jm Kampf der Kontinente", Leipzig 1942,5.114- 


um Tag, Handlung um Handlung in gefahrvoller Werse 
dem Rande der gegenwärtigen Verwicklungen entgegen¬ 
geführt wurden r 

Wtr haben andere Völker mit Drecknamen besudelt, 
haben ihm Weltanschauung denunziert r haben gedroht, 
unsere vier Freiheiten im Namen der Freiheit anderen 
atifzudrängc n r zurr schilderten ihre schwarzen Charaktese 
und sind seihst so weil gegangen, daß wir alle Hilfe, die 
notwendig ist, um ihre Vernichtung herbeizuführen, unter¬ 
stützten, - doch diese (deutsche Regierung) ist so weit 
gegangen, daß sie überaus vorsichtig vermieden hat uns 
einen Grund zum Kriege zu geben r 

Die Regierung (in den USA) lauert darauf, daß sie (die 
deutsche Regierung) uns den Krieg erklären soll! Wenn tu fr 
in den Krieg ein treten, dann wird es unsere eigene Wahf 
sein. Hefe hohe Regierungsbeamte haben zu wiederhol¬ 
ten Malen erklärt, daß wir (Amerikaner) im Kriege sein 
werden, sobald es Hitler belieben würde, uns darin zu 
haben. Ich erkläre hiermit, daß diese Männer entweder 
dumm oder unehrlich sind, die eine solche blöde Meinung 
vertreten. 

Diese können nicht aufeinen einzigen Schritt der Kriegs¬ 
mächte hin weisen, die unsere Souveränität oder Unab¬ 
hängigkeit bedrohen würde . 

Herr Vorsitzenderl Diese Bill ist unbeschadet ihrer Ab¬ 
sichten, die vielleicht dahinterstecken oder unabhängig 
von den Motiven, die diese vielleicht diktiert haben mö¬ 
gen, gerade ein erneuter Schlag ins Gesicht und ein Tritt in 
die Hosengegend der Achsenmächte. Ich wünsche nicht, 
deren Sache zu verteidigen, aber ich wünsche ; daß meine 
eigene Regierung ehrlich ist. 

Wir sollten lieber damit aufhören , uns hinter hochtra¬ 
benden Phrasen des Christentums, der Demokratie und 
Freiheit zu verstecken! Laßt uns dann den Krieg erklären 
und wie Männer kämpfen! 

Was Tonnen wir schon gewinnen, wenn wir diesem 
Krieg beitreten würden? Was haben wir aus dem letzten 
Weltkrieg herausgeholt mit Ausnahme lausender Getöte¬ 
ter und Verwundeter? Milliarden Dollar Schulden, Jahre 
der Depression und Arbeitslosigkeit, Haß, der in der gan¬ 
zen Wed gesät wurde und den gegenwärtigen Kampf " 001 

Der Abgeordnete James O r Cotiiior wandte sieh ent- 
sehloden gegen die Kriegshetzer der H oi ly wood-Filmi ndii- 
$üie: 

"Die Hollywood-Filme unternehmen den Versuch, uns 
in ez'nen Krieg zu stürzen, und die Presse an der Ostküste 
versucht ebenfalls, uns in einen Krieg hineinzulanzieren. .. 
Ich glaube, daß wir Kriegshetzer haben, die mit allen Mit¬ 
teln versuchen, uns in einen Krieg zu verwickeln. LVrr 
haben alte Männer, die zum Kämpfen zu alt sind , und 
haben alte Frauen r die die Schlagzeilen für die Zeitungen 
entwerfen, und internationale Bankiers f die uns in den 
Krieg zu stürzen versuchen."^ 

Und ein paar Tage später derselbe Mann: 

■"Männer ohne jegliche Berechtigung hierfür versuchen 
anmaßend, der Regierung eine Politik aufzudrängen, die 
den MassenmordderBlüteunserer Jugend bedeuten wird." 

40) 

^3) ioraE Rtnsrü, 6. M üi 1541, S. 3743. 

39} Cüiigrtssiaüal Record, 17. AjtlL 1941, S. 3233. 

40) Cungr-sasiunal R-eCOcd, 8. Mai [941, Sr 3332. 
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Die 7 höchsten Richter des Ober¬ 
sten Gerichte zum durch 

den Präsidenten: 

Von links nach rethLs: Sollcltur Ge¬ 
neral Jackson* l>le Richter FeliK Frank¬ 
furter, Hugo Lh Jtüackj Harlan I'\ Stoue, 
Chief Justlcc Hughes, die Richter: 
Owen J, Roberts, Stanley F, Recd, Wil¬ 
liam G. Doußlas, OeneralsteHtea^walt 
Frank Murphy- 

Alles, was F.D* Ruosevelt tat, 
war ihren Sprüchen zufolge rech¬ 
tens und dien te dem Frieden^Solici- 
tor General Jackson stellte sich 
1945/4 6 als Chefanklü^er der USA 
dem "Internationalen 11 Mürnl>erger 
Militärtribunal zur "Fortsetzung de s 
Krieges mit anderen Mitteln ■" zur 
Verfügung- 


"Wir sind entschlossen , 


jedem Kompromiß die Zustimmung zu versagen" 


25.4.1941; Marineminister Knox beschuldigte Japan 
und die Achsenmächte, sie versuchten die Vereinigten 
Staaten einzukreisen. Der russisch-japanische Pakt bedeute 
den lernen Schritt für eine japanische Expansion nach 
Süden: 

"Die Klappen der nationalsozialistischen Falle schlie¬ 
ßen. sich. Wie lange sollen wir noch benebelt und vermint 
sein, während die Achse ihre Pläne zu unserer Isolierung 
und sch lieblichen Niederlage durchsetzt? Besteht ein Un¬ 
terschied zwischen dem, was die Achse ihren ersten Op¬ 
fern getan hal und was sie uns tun wird? . 

Hitler kann nicht dulden, daß unsere Lieferungen und 
Lebensmittel nach England gelangen - er wird eine. Nie¬ 
derlage erleiden, tvenn dies der Fall ist. Wir müssen unser 
Versprechen wahr machen und England Hilfe bringen. 
Dies ist unser Kampf." 4U 

25.4.1941: Staatssekretär Hüll an die amerikanische 
Nation: 

"Man sagt, daß unsere Entschlossenheit, England Hilfe 
zu bringen, die Angreifer veranlassen könne, den Angriff 
direkt gegen uns vorzutragen. Dieser Gedanke ist schon 
deshalb fatsch, weil die Angreifer jeden Angriff für Recht 
haken, solange er ihnen möglich und leicht erscheint und 
ihren eigenen Zwecken dient. Andere Beweggründe brau¬ 
chen sie für ihre Rechtfertigung nicht Frankreich und die 
anderen Nationen haben entdecken müssen, daß der Frie¬ 
den von den Achsenmächten nur als eine Fortsetzung des 
unerklärten Krieges verstanden wird , und diese Art des 
Friedenszustandes dient fetzten Endes der völligen Unter¬ 
drückung der überrannten Länder. Die Vereinigten Staaten 
können zu keinem Zeitpunkt einem solchen Zustand der 
Rechtlosigkeit Zusehen. Wir sind entschlossen, angesichts 

41} Keesing* Archiv der Gegeiiwart, .1 $41 p S. 490'4 + 499 5. 


dieser entsetzlichen Vorgänge jedem Kompromiß die Zu¬ 
stimmung zu versagen. Die Vereinigten Staaten werden 
die nun übernommene Aufgabe bis zu ihrem Ende durch¬ 
führen," 4i - 1 

27.4.1941: Senator (JeraldP.Nye vor dem Senat in 
Washington: 

"Wir werden uon denselben Mächten zum Narren ge¬ 
hadert, die uns im Weltkrieg (1914-1918) zum Nairen 
gehalten haben. ... Wenn wir jemals in diesen Krieg ver¬ 
wickelt werden, so wird er von den künftigen Geschichts¬ 
schreibern nur mit dem Namen bezeichnet werden; •Der 
Krieg des Präsidenten ", iveil jeder seiner Schrille seit sei¬ 
ner Chlcagoer Quarantäne-Rede auf den Krieg hinlenkte.' 

42) 

30.4.1941: Der durchaus nicht deutschfreundliche 
Abgeordnete des Staates New York Hamilton Fish: 

"Das Begleitschiff-System ist ein glatter Neulratiläts- 
bruch, ein offener Kriegsakt Wir sind keine neutrale Nati¬ 
on. Wir beanspruchen auch nicht länger, neutral zu sein, 
wir sind nicht neutral für 1 V: .Jahre gewesen. ...Zu irgend¬ 
einer Zeit während der letzten 1 A Jahre, hätte der Diktator 
Hitler gesetzmäßig das Recht, gehabt, uns den Krieg zu 
erklären wegen unserer unneutralen Haltung, die wir ge¬ 
gen ihn eingenommen haben. Dies isl noch wahrer gewor¬ 
den, nachdem wir die Lend and Lease Bit!' durchgebnachl 
haben. ... ich glaube, daß der Präsident der USA einem 
unerhörtem Druck durch sein eigenes in terventionistisches 
Kabinett, das er selbst ernannte, ausgesetzt ist Und es 
sind nur zwei machtvolle Gruppen in New York; kriegslü¬ 
sterne Zeitungskonzerne und andere, die die 15% für Krieg 
ausmachen. Diese üben einen furchtbaren Druck auf den 
421 ~ Vitt* Times. 274-1941, $ 19. - Vgl. Helmut SlÜKjermann. "Die 
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Präsidenten aus ." 4a> 

Anfang Mal 1941: Die deutschen und japanischen 
Konsulate sowie Reisebüros mußten in den USA schließen. 
Ihr Personal wurde ausgewiesen. 

6.5.1941: Unabhängig und die Lage klarerkennend, 
erklärte der Abgeordnete des 1. Distrikts von Maine, James 
Churchill Oliver: 

"Die Debatten gestern und heute haben klar erkennen 
lassen, daß triefe Kongreßmitglieds!■ willens sind, wettere 
Schritte zum Kriege zu unternehmen, obwohl sie genau 
wissen müßten, daß sie durch diese Handlungsweise einen 
weiteren Nagel in den Sarg der dringenden Wunsche und 
Hoffnungen des überwiegenden Teiles des amerikanischen 
Volkes, aus dem gegenwärtigen Konflikt heraungehalten zu 
tuenden, eingeschlagen haben. Diese Henen erklären, daß 
wir uns bereits in einem nicht erklärten Krieg gegen die 
Achsenmächte bindert. Wenn dies der Fall sein sollte - 
und es sind genug Anzeichen dafür vorhanden dann 
haben Scheinheiligkeit und ehrloser Betrug das amerikani¬ 
sche Volk hintergangen. Denn das gesamte Aufrüstungs- 
Programm wurde dem Volke als 'Ftiedensprogra.m/n ' pro¬ 
pagiert, ürn das Volk aus dem Krieg heraitszuhallenl Die 
Well ermattet von Ameiika die Unterstützung von Gesetz 
und Ordnung; das amerikanische Volk erwartet vom Kon¬ 
greß, daß es aus dem Kriege ferngeha.lt.eri wird, und wir 
Abgeordnete sollten dies halten. Die Resolution sollte zu¬ 
nichte gemacht werden. Ich halte Ihnen in aller Aufrichtig¬ 
keit vor, daß die Beschlagnahme von Eigentum anderer 
Nationen als nichts anderes a/s Unmoral im höchsten Maß¬ 
stabe bezeichnet werden muß, wenigstens vom Stand¬ 
punkt der Nation!,,, Die Art und Weise, wie der Kongreß in 
Übereinstimmung mit dem britischen Programm gebracht 
wurde, 2 eigt nur ; daß die Staatsführung willens ist, ein Tat 
Großbritanniens zu werden." 44 > 

6.5.1941: Senator von Georgia, Robert Ramspeck: 

'ich glaube, daß die LISA ihre Rechte und ihre Bevölke¬ 
rung verteidigen werden, und diese Bill (das England- 
Hilfegesetz) ist gerade das, was wir brauchen, und wir 
werden sie durchpeitschen. Gewiß, Herr Hitler wird uns 
solange nicht belästigen, bis er mit England und den ande¬ 
ren Ländern, die jetzt noch widerstehen, fertig sein wird. 
Dann aber werden die USA Gesicht gegen Gesicht dieser 
mächtigen Militärmacht gegenüberstehen, ... dann wird 
Amerika allein auf weiter Rur stehen, wenn wir den fal¬ 
schen Philosophien, die hier von den Minderheiten (ge¬ 
meint sind die Gegner der Kriegseinmisch ung, - d. Verf.) 
vorgetragen werden. Ich hoffe daher, daß die Bttl durch¬ 
geht, und ich bin froh, daß sie meine Unterstützung erhal¬ 
ten wird. 

Der Abgeordnete BartelJ. Jonkmait (5. Distrikt) mach¬ 
te aus seiner Ablehnung der arae rikanische n Kriegspoii tik 
keinen Hehl und verdeutlichte dem Kongreß noch einmal die 
einzelnen Schritte, die die USA immermehr in die kriegeri¬ 
sche Entwicklung verstrickt haben, indem er die Grand 
Raptds Press vom 5. Mai 1941 zitierte: 

"Der Kalender der Schritte zum Kriege, die dieses Land 
seit Ausbruch der Feindseligkeiten in Europa unternimmt: 

43) Congr wsLonai Ricard, 30, Apri 11941, S. 3544. 

44} OjugressioELfl] Record 6 . Mai ] 94 1 „ S . 3741 - 3742.. 

45} Cöd greisEooaJ Risecfd, 6. Mai !94 t F $. 3-745 - 3746. 


Oktober 1939: Herstellung der Neutral: tätszone um 
Amerika . r einst beabsichtigt, um Amerika vom Kriege 
fanzuhalten, aber jetzt als Mitte! benutzt . um Patrouillen¬ 
dienste in die weiten Zonen des Krieges zu unternehmen. 

3. November 1939: Aufhebung der Neutralitätsakte 
zwecks Waffenlieferungen. 

Mai I940: Kongreßerlaubnis, 119 Schiffe Amerikas an 
England zu liefern. 

& Juni 1940: Ankündigung r wonach alle Lager be¬ 
stände an Munition nach England geliefert werden. 

3. September 1940 ; Transferierung von 50 überalten 
Zerstörern im Austausch für Flottenstützpunkte. 

II, Mä/z 7947: Lend and Lease, Bill angenommen. 7 
Milliarden Dollar wurden bewilligt, um die Kosten zu tra¬ 
gen, Diese Maßnahme stellte Amerika in den wirtschaftli¬ 
chen Krieg. 

März 1941: Deutsche, italienische und dänische Schif¬ 
fe werden beschlagnahmt 

April 1940: Ungesetzliche Besitzergreifung von Grön¬ 
land'. f 

— Jetzt sind nun andere Maßnahmen im Gange. Der 
Patroutllendiensl ist um Tausende von Meilen auf See 
ausgedehnt worden, um eite Achsenmächte zu ujamen t 
... eine Form von Begleitschiffen nur dem Namen nach. 
Es ist eine Ironie, daß die Maßnahmen getroffen wurden , 
'um. uns aus dem Krieg herauszuhalten r aber jeder Schritt 
brachte uns dem Krieg näher. * 46 J 

Durchaus zahlreiche Kcmgießabgeocdnete verurteilten 
scharf Rooscvelts Kriegsmaßnahmeru so Koy Orchard 
Woodruff: 

' { Der Kriegsmmister unterstützt den Gebrauch ameri¬ 
kanischer Schiffe r um Kriegsmaterialien durch Begleit¬ 
schiffe nach England zu schaffen. Er begünstigt damit 
auch das Sterben der amerikanischen Jugend. ... 
Versprechen und Versicherungen r die dem Volk gemacht 
wurden , nicht in den Krieg einzutreten f gehen in die Brü¬ 
che.** 47 > 

6,5-1941: PanlShafer aus Baltic Creek (Michigan) im 
Kongreß: 

"Täuschungen und falsche Informationen haben uns 
an den Rand des Abgrundes gebracht." 40:1 

Cläre E, Hoffman aus Allcgan, der Frau Rooseveh 
kommLinisüscherUmtriehe be^ichügthatte: 

'■'Lassen Sh uns von Ehrlichkeit -sprechen. 11 Wo ist der 
Mann auf der demokratischen Seite f der nicht verspro¬ 
chen hätte, daß er dafür stimmen würde, daß Amerika 
nicht in einen Krieg eintnUPGiht.es so etwas wie Ehrlich¬ 
keit nach den Wahlert? ... Die Feinde innerhalb unseres 
Landes sind viel gefährlicher als Mitten diese unterminie¬ 
ren. im Geheimen und auch in aller Offenheit die Funda¬ 
mentatgrundsätze unserer Existenz," 4Ö; 

Senator Claude Pepper vor dem Senat: 

"Die Frage ist heute folgende für uns: Wie lange Mafien 
wir noch warten, um den Diktatoren die Initiative zu neh- 
men? Wie viele Mellen sollen wir uns noch zurückziehen? 
Wb Sofien wir uns schließlich verstecken? ... Wie viele 

4Ä) foafeißr Pr-“ u ad, "BW Judentum und WclEpftlili k M , EiS&a 1 ^41S. 340 

- 341; Faksimile-Nadidmck, Struckum 1990. 

47) CüBgreAfilüDil Record, <J. Mal 1941, S. 3927. 

48} Coagjre&iüEiil Rjecord F fi. Mai 1943, S. 3741. 

49) CongressioDa] Reeccd r 6. Mai 1941 H S. 3752. 
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Schafe muß ein Schafe tötender Hund getötet haben, ehe 
er vernichtet wird? Wie viele Nationen neben den 15, die er 
schon zerschlagen hat, darf Herr Hitler noch nehmen, um 
dieser Schafe tötende Hund auf der Erde zu werden, die. 
ihn als unpassend für die Welt verurteilt hat?Ich bin daher 
bereit , Grönland. Island, die Azoren, die Kap-Verdischen 
und die Kanarischen Inseln, Dakar und Britisch Singapore 
zu besetzen. Ich wäre bereit, bis zum 15. Längengrad 
vorzustoßen. ... Die Leute dort wissen, daß sie in ihren 
Broten zittern uor dem Tage, an dem sie vor der anderen 
Seite genommen und besetzt würden. " 50> 
r Daß solche Reden in jenem Hohen Hause der U S A al s 
Kriegserklärungen an Deutschlandversianden werden muß¬ 
ten, haben einige Senatoren deutlich zum Ausdruck ge¬ 
bracht, so u.a. der Ko n greßabgeyrdne tca lis Nevada, Me 
Car rem 

"Lord Northdiffe kam während des Weltkrieges mit 
50.000,000 Dollar zur Propaganda für England nach Ame¬ 
rika. Als Resultat dieser Propaganda gingen wir in den 
Krieg! Haltet daher das Land fern ™ Kriege! Das muß 
unsere Losung sein. Die Rede, die der hochverehrte Herr 
fon Florida hieil, ist eine Kriegserklärung! Und zwar nicht 
nur an die, die unsere Regierungsform angreifen, sondern 
an die ganze Welf. r,B1> 

An diesem 6.5.194] erklärte RoosevdL, die Verteidi gong 
Chinas sei lebenswichtig lür die USA, und startete im 
Rahmen des Pacht- und Leihsy Steffis ein bedeutendes 
militärisches Hi j fsprogramm für Ch ins. 

7*5.1941: Kr iegsmini <>lcr Stimson: 

"Wir haben jetzt endgültig hinter den kriegführenden 
Demokratien gegen die Angreifer Stellung genommen - 
in der Verteidigung unserer eigenen Freiheit. Wenn die 
amerikanische Rotte heute die Meere für die Lieferung 
unsere! Munition an England sichert, wird sie damit unse¬ 


rem eigenen lande einen großen Dienst erweisen und zu 
der Erhaltung der amerikanischen Freiheit beitragen. Sie 
wird dem Lande einen Dienst erweisen, tute niemals zuvor 
in seiner ruhmreichen Geschichte. ..... Unsere Regierung 
handelt mit Sorgfalt und Klugheit, doch unsere Selbstver¬ 
teidigung fordert daß dem gesetzlosen Angriff auf dem 
Ozean eine Schranke gesetzt werde. 

Der Präsident selbst sagte ; 

'Wir dürfen nichtzulassen, daß die Maßnahmen, die wir 
bereits ergriffen haben, unwirksam werden '. 

Eine freundschaftliche Kontrolle der umgebenden Oze¬ 
ane durch die amerikanischen Nationen fs( Voraussetzung 
für die Erhaltung der Freiheit und gegenseitigen Unabhän¬ 
gigkeit. Wir sind bereif für die Überzeugung, daß Amerikas 
Freiheit gewahrt werden muß und wird, Opfer zu bringen 
und wenn notwendig zu sterben. 

12.5,1941: MariiieminisicrKnox vorder Vereinigung 
der Militäringenie une: 

U'lt haben bereits unsere Entscheidung geteoffen, und 
die amerikanische Nation wartet nur darauf daß uns der 
Präsident den Befehl 'Marschiert!' erteilt. Wir haben in den 
letzten Wochen viel mm Geteitzugsystem gesprochen, 
aber damit allein werden wirdie fundamentalen Aufgaben, 
die wir zu lösen haben, wahrscheinlich nicht erfüllen. Die 
Entscheidungen, die wir zu treffen haben, sind von weit 
größerer Reichweite. Unter den modernen Bedingungen 
des Krieges ist es unwahrscheinlich, daß der Geleitzug 
allein den Transport zu schützen vemtag, und wir werden 
eine ganz neue A r{ der Verteidigung des Atlantik anwenden 

müssen . Die Schlacht, die Jetzt ausgefochten wird, 

kann nicht mit halben Mitteln gewonnen werden , und wir 
müssen auf dem Wege weiteigehen, auf dem wir bereits 
getadea us geschritten sind. Wir hatten zwischen 3 Möglich¬ 
keiten zu wählen: 



Nr 57 ^ ^ Üu ^* S « tttson N“ S«™« erwachsenes Lcl«n für "Krieg uz» jede» Preis" plädiert - [vgl. HT 

C1 * ”?J l ^»^tobachef George C. Marsh all (links) und Marine-Stabschef Stork (rechts). - Atemzentrum Oak 

ui>d g W BS h^Üf7 an *ehmerh *9? Deutschen uns voraus waren",- sulche Sprüche waren unehrlich, denn die in London 
d Washington elngdau tonen Gehe Jmdlenstnaeh richten lauteten anders. Noch waren die USA nicht Kriegsteilnehmer 

w^senschaftJIclie n-T^ww ein ehrgeizige Programm zur Entwicklung der Atombombe entwickelthaben. I>er 
, . ^ nsto .? Churchills, Prof* Frederlk Llndcmann, schrieb am 27.8*1941 dem britischen Premier. 

1041 a« S v i en fwerspre»viel Arbeit verwendet worden". Als amerikanische Forscher im Herbst 

1941 das Verfahren zur Herstellung des atomaren Sprengstoffs erkannt hatten,"gwie/uwig/tr die US-Regierung sofort die 
hrnchtungem er entsprechenden Gewmmwgsanlage und alle erforderlichen Mittel " (Der Spiegel, 1967, Ne . 24. S. 85 86.) 

50>0>agf-c5sioi]tftL RfcCurd,-!). Mai 194], S- 3695. 

5l)Coii^js5ioii^RfiOtTrd ? 6 r Mii 1Q4|,S. 37ÖO. ^ . 

52> Kgetj n%, Archiv dcrGcgcn wart, 12.5.194 ]. S. 50J 9 +19 J. 3 94 L S . 5025. 
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I.) den Angnffsmächlen mit Gewalt entgegenzutreten, 
2) uns von dem Rest der Well zu isolieren, 

3.) zu kapitulieren. 

Ich bin überzeugt, daß jeder vollblütige Amerikaner, 
Mann oder Frau, mir zustimmt, wenn ich erkläre, daß wir 
vor Hitler niemals kapitulieren werden. Ebensowenig ha¬ 
ben wir die Absicht, eine Art chinesische Mauer um uns zu 
errichten und die Isolation entgegenzunehmen. So bleibt 
uns nur die erste Wahl. Hierfür haben wir alte unsere Kräfte 
eiruuselzen, um entweder den Gegner vor weiteten 
Gewalttaten abzuschrecken oder ihn zu schlagen. In dieser 
Entschlossenheit dürfen wir nicht schwächlich sein, son¬ 
dern wir müssen uns txäf tirrd ganz für diese Aufgabe 
einselzen. Wir haben jetzt die letzte Entscheidung zu tref¬ 
fen und müssen zur Tai kommen. Amerika wartel auf den 
Befehl 'Marschiere'." 

16.5.1941: Auf einer Pressekonferenz machte FDR 
deutlich, daß ein President der USA durchaus das Recht 
hätte, einen unerklärten Krieg zu führen, wofür es histori¬ 
sche Präzedenzfälle gäbe. Die Deutschen seien Piraten. 
Am gle ichen T age verkündete \1arineminister Knox: 

Es ist unmöglich, die tödliche Gefahr unseres Landes 
in diesem Augenblick zu übertreiben , ,r2ö) 

Zur gleichen Zeit-Mai 19411 - studierte FDR ein von 
ihm in Auftrag gegebenes Gutachten von Admiral Thomas 


C. Hart,dem Kommandeur der US-Asien-Flotte, indem 
lest gestellt worden war, daß' 'das Konzept eines Krieges mit 
Japan ausgereift sei (is believed to be sound) und daß 
Japan mit von US-Piioten gesteuerten Langstreckenbom¬ 
bern in einem solchen Maß angegriffen werden könnte, 
daß die japanischen Kri egsbemiihungen zusarnmenbre- 
chen und die "Papier- und Streichholzstädte Japans " 
mittels Brandbomben (eiiischlie ßlichderZivübevölkcrung, 
versteh tsich!) rasch in Haufen rauchender Asche verwan¬ 
delt werden " würden. H:iJ 

Dieses Gutachten (im Namender Zivilisation und der 
christlichen Religion !) fand die begeisterte Zustimmung 
des US-Außenministers Coidell Hullundries IJS-Finanzmi 
nisters Henry Morgemhau. FDR's Reaktion zu diesem 
Projekt: WonderfitUI” S3 > 

26.5.1941: Der französische Botschafter in Washing¬ 
ton, Henri Haye, le gie Protest gegen die Schutz bewachung 
der in den amerikanischen Häfen liegenden Schiffe ein. - 
Staatssekretär Hüll lehnte denPnotestab, 

Bei Eröffnung der A ußenhande Is woc he erklärte FDR, 
der internationale Handel werde in einer vorn totalitären 
Gedanken beherrschten Welt lediglich zu einer Angriffs¬ 
waffe- Die Vereinigten Staaten müßten die demokrati¬ 
schen Prinzipien verteidigen unddie moralische Führung in 
der liberalen Wirtschaftspolitik heibchalten. 


Großadmiral Raeder: "Wertrotzdem Deutschland 
Angriffsabsichten unterstellt, tut es wider besseres Wissen, 
um seine eigenen aggressiven Pläne zu rechtfertigen" 


26*5.1941; Großadmiral Raeder im Gespräch mit 
dem Vertreter der japanischen Agentur Domei: 

'Hem Fachmann der modernen Kriegführung, der auf 
seinen Ruf Wert legt, hält einen Angriff über die Welle des 
Ozeans hinweg für möglich und durchführbar'. Wer trotz¬ 
dem Deutschland Angriffsabsichten unters tellf tut es wi¬ 
der besseres Wissen in der Absicht seine eigenen aggres¬ 
siven Pläne und seinen Willen zur Einmischung damit zu 
rechtfertigen. Die Sorge der Kriegstreiber ist nicht ein deut- 
sch^ Angriff sondern daß es nicht gelingen uittf die ge¬ 
wünschten Zwischen fitle zu schaffen. Ürn sie trotzdem 
hemorzurufen, wird alles getan,. um die Grenze zwischen. 
Neutralität, Aggression und Krieg zu verwischen und durch 
immer neue völkerrechtswidrige Maßnahmen die Linie 
des "short of war w weiter auszudehnen . 

Beide Maßnahmen sind von so maßgebender Seite 
und in so kategorischer Weise gefordert worden r daß man 
sich darauf einrichten und von vornherein die Verantwor- 
tung feststeilen f aber auch eine nochmalige ernste War- 
nung aussprechen muß . Was die Geleitzüge betrifft , so 
kann ich nur die. Ansicht des Präsidenten Rooseuelt bestä¬ 
tigen: 'Geleitzug bedeutet schießen " (conuoy meansshoo- 
ting). Da der Charakter der Ladungen der geleiteten Schif¬ 
fe nach den amerikanischen Eingeständnissen als Bann - 
gut von vornherein feststünde ■ wäre der Übergang zu 


dieser Art von Getdtsystem nicht ein neutrales Geleit im 
Sinne internationaler, auch von ÜSA abgeschlossener 
Vertiäge , sondern eine offene Kriegshandlung und ein 
nackter, unprovozierier Angriff. Die deutschen Seestreit¬ 
kräfte wären daher berechtigt, gegen diese Bannguthäger 
nach den Regeln des Seekriegsrechts vorzugehen und 
würden eine Behindrung bei der Ausübung diese s Rechts 
auch gegen Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten notfalls 
mit der Waffe zurückweisen müssen. U/as die sogenannte 
Patrouillentätigkeit betrifft r so steht auch ihr aggressiver 
Charakter jetzt bereits fest Nachdem von einer deutschen 
Gefahr für Amerika keine Rede sein kann, und nachdem 
dieses System jetzt schon praktisch auf eine Unterstüt¬ 
zung des britischen Gegners hinausläuft, kann vor einer 
Erweiterung nur dringend gewarnt werden. Dieses System 
dient schon bisher nicht defensiven Sicherheitszwecken 
Amerikas, sondern dem Nachrichtendienst zugunsten der 
Engländer. Ihm sind l>ereiis deutsche Handelsschiffe, z.B, 
Golumbus ", zürn Opfer gefallen. Man kann e$ keinem 

53) rtw. Journal of Hiii#rtca{ Review, Winler ]$9l - 19*92, S. 504. - P.ÜL Ekwt 
1306, TorrajKic, CIA 90505, USA. ■■ RtHweveLfa Sccrotpre- wm p]&n [oforamh 
Japan, S. 503 - 5<». — Wesentliche In^ofmaliottsg ucIEc hitr: 

Md_*an h "Tlg^sofa Different Strip*: FDR h s Sccrel Plast tuTofch Japan 
Bcfttec Fcari Harter, Saldier of Fortune, Jaauaiy 1969. pp. 66 9S; 

TVünscrif*, AFVC telfcvisioD" 20/20" ferottLfiast Priday, Kov, ^2, 1991. 
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Kommandanten eines deutschen Kriegsschiffes znmu- 
ten > mit gebundenen Händen zuzulassen, daß sein Stand’ 
ort von einem amerikanischen Kriegsschiff dem Gegner 
gemeldet wird, erst recht nicht, wenn dieses ihm solange 
folgt, bis stärkere britische Streitkräfte herbeigerufen sind, 
um ihn nicht nur in der Durchführung seines Auftrages zu 
hindern, sondern auch sein Schiff und seine Besatzung zu 
vernichten. Er sieht sich in diesem Falle ebenso wie in dem 
des Geleitzuges einer aktiven kriegerischen Handlung ge¬ 
genüber und ist nach den Regeln, des amerikanischen 
Kriegsrechtes berechtigt, das betreffende Schiff zur Ein¬ 
stellung der feindseligen Handlungen aufzufordern, nöti¬ 
genfalls mit Waffengewalt da zu zu zwingen. 

Ich möchte bei dieser Gelegen heit einen weiteren Punkt 
berühren. Die neutrale Handelssphiffahrt ist bereits vor 
längerer Zeit davor gewarnt worden, abgeblendet zu fah¬ 
ren, da sie sich dadurch einer Verwechslung mit feindli¬ 
chen Kriegsschiffen und damit einem unmittelbaren An¬ 
griff aussetzt , Das gilt in noch verstärktem Maße für neu¬ 
trale Kriegsschiffe, Bei dem Stand der modernen Kriegs¬ 


technik ist es im Interesse der eigenen Sicherheit notwen¬ 
dig, auf jedes abgeblendete Schiff sofort das Feuer zu 
eröffnen. Wer trotzdem abgehlendet fährt, hat etwas zu 
verbergen, hegt böse Absichten und muß also mit einem 
wamungslosen Angriff rechnen. Wer in Kenntnis dieser 
völkerrechtlichen und tatsächlichen Sachlage sich in Ge¬ 
fahr begibt, der sucht Händel. Da der Krieg nicht nach 
Amerika kommt, muß die amerikanische Kriegspartei 
Tausende von Seemeilen hinter dem Krieg herlaufen und 
die Gefahr fern von den Küsten des amen kan isehen Kon¬ 
tinents aufsuchen, um sich für bedroht erklären und die 
gewünschten Zwischenfälle herbeiführen zu können. Die 
deutsche Kriegsmarine wird sich dadurch an der Durch¬ 
führung ihrer Aufgaben nicht hindern fassen. Die Verant¬ 
wortung für einen so eintretenden Konflikt aber liegt aus¬ 
schließlich auf den Schultern jener, die nicht nur über die 
deutschen Warnungen, sondern auch überden Willen des 
amerikanischen Volkes hinweg bewußt dorthin gehen, wo 
geschossen wird." 5 ' 1 * 


M Plaudereiam Kamin” -- Rede des Präsidenten Rooseveft 
an die amerikanische Nation am 27. Mai 1941 
Ausrufung des nationalen Notstandes 


"Die erste Tatsache von grundlegender Bedeutung ist, 
daß sich der europäische Krieg in einen Weltkrieg zur 
Unterjochung der Welt gewandelt hat. Für uns steht es 
absolut fest, daß, falls der nationalsozialistische Vor¬ 
marsch jetzt nicht mit Gewalt auf gehalten wird, die 
westliehe Hemisphäre an de rSchwe Ile des Un terganges 
Steht. Urner gesamtes Prag ramm der Hilfe an die Demo¬ 
kratien geht von der Sorge um unsere eigene Sicherheit 
aus. Heute nach einem.}uhrführtEngland seinen Kampf 
in mutiger Weiseß> rt, Unse re Produktion hat sich verdop¬ 
pelt. Wir haben Monat für Monat die Herstellung von 
Kriegsmaterial sowohl für den eigenen Bedarf wie auch 
■für Großbritanm en und die übrigenDemokratien vergrö¬ 
ßert. An Lieferungen soll es nicht fehlen. Sie werden 
vermehrt werden. Die amerikanische Regierung weiß, 
welches die Bedingungen wären, die im Falle eines 
deutschen Sieges auferlegt werden würden. Die Welt 
würde buchstäbli chze rstückelt. Jetzt wie nie zu vor ist die 
Finigkeitder amerikanischenRepublikenßrjeden einzel¬ 
nen von uns und für die Sache der Freiheit in der ganzen 
Weltvon höchster Bedeutung; unsere künftige Unabhän¬ 
gig keit ist mitder künftigen Unabhängigkeit aller unserer 
Schwesterrepubliken eng verbunden. Zu den Völkern 
Amerikas würde ein triumphierender Hitler sagen, was er 
nach der Besitzergreifung Österreichs, nach München 
und nach dem Einmarsch in die Tschechoslowakei sagtet 
Ich bin jetzt völlig zufriedengestellt; dies ist die letzte 
territoriale Richtigstellung, die ich anstrebe', und er 
würde natürlichhinzufiigen: 'Alles, was wir wünschen, ist 
Frieden, Freundschaft und gewinnbringende Handels¬ 
beziehungen mit euch in der neuen Weit .' Und wenn es 
i rofitgierige bei uns in der neuen Weltgäbe, würdensie 
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daraufhinweisen, daß die Diktatoren ja nur 'Frieden' 
wünschten, und wu rden st ch den Steuern und der Arbeit 
für die weitere amerikanische Aufrüstung emgegenstel- 
len. M itilerweile aber würden die Diktatoren die versklav¬ 
ten Völker ihrer Eroberungen in der ganzen Welt in das 
System hineinzwingen, das sie jetzt organisieren, um eine 
See- und Luftstreitmacht zu errichten, die den Atlantik 
ebenso wie den Pazifik erobern, halten und beherrschen 
soll. 

Die Nationalsozialisten würden ihren wirtschaftlichen 
Zugriff auf unsere verschiedenen Nationen verstärken; 
Quislinge würden gefunden werden, um die Regierungen 
unserer Republiken zu stürzen; und die Deutschen würden 
notwendigenfalls ihre Fünften Kolonnen mit einer Inva¬ 
sion unter stützen. Ich stelle keine Spekulationen hierüber 
an; ich wiederhole nur, was bereits in dem nationalsozi¬ 
alistischen Buch über die Welteroberung steht. Es ist ihr 
Plan, die lateinamerikanischen Nationen so zu behan¬ 
deln, wie sie jetzt die Balkanstaaten behandeln; dann 
planen sie, die Vereinigten Staaten und Kanada in Ab¬ 
hängigkeit zu bringen. Der amerikanische A rbeiter mußte 
sich mit der Sklavenarbeit in der übrigen WeltinKonkur- 
renz stellen. Mindestgehälter und Höchststunden/ Die 
Löhne und die Stunden würden von Hitler festgesetzt 
werden. Die Würde, die Macht und der Lebensstandard 
des amerikanischen Arbeiters und Farmers würden dahin 
sein. Die Gewerkschaften würden nur noch histo rischen 
Wert haben und ein gemeinsames Aushandeln würde ein 
Witz werden. Sogar unse r Recht, Gott zu dienen, würde 
bedroht sein. 


54) Keestog, Archiv der Gegenwart. 28.5.1941,5.5038. 
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Die WWr der Nazis erkennt keinen Gott an, außer 
Hitler, denn die Nazis sind genauso gewissenlos wie die 
Kommunisten in der Verleugnung Gottes. Welchen Platz 
nimmt die Religion, die die Würde des menschlichen 
Wesens, die Majestät der Seele predigt, ineiner Welt ein, 
wo der moralische Standard durch Verrat. Bestechung 
und Fünfte - Ko lonn en -Methoden ge messen wird? Wer¬ 
den auch unsere Kinder im Parade rnarsch auf der Suche 
nach neuen Göttern einherwandern ? Diese nationalsozi¬ 
alistische Zukunfisgestahung nehmen wir nicht an und 
werden sie nicht gestatten. Sie wird uns niemals aufge¬ 
zwungen werden, wenn wir in der jetzigen Krise mit der 
Weisheit und dem Mut handeln, die unser Land in allen 
Krisen in hervorragender Weise gezeigt hat. Die Nazis 
haben den größten Teil Europasgmilitärisch besetzt. ln 
Afirika haben sie Tripolis und Libyen besetzt und bedrohen 
Ägypten, den Suez-Kanal undden Nahen Osten. Aber ihre 
Pläne machen dort nicht halt, dennder indische Ozean ist 
das Tor zum Osten, Sie haben auch die militärische 
Macht, in jedem Augenblick Spanien und Portugal zu 
besetzen. Und diese Bedrohung dehnt sich nicht nur auf 
das französische Nordafrika und das westliche Ende des 
Mittelmeeres aus, sondern auch auf die atlantische Fe¬ 
stung Dakar unddie Inselvorposten der Neuen Welt—die 
Azoren und die Kapverdischen Ins ein. Die Kap- Verde- 
Inseln sind nur sieben Stunden für Bomben- oder Trup¬ 
pe nlrartsportflugzeugc von Brasilien entfernt. Sie beherr¬ 
schen die Sch iffah ns rauten vom und zum Süda dantik. 

Der Krieg nähert sich der westlichen Hemisphäre. Er 
nähert sich immer mehr der Heimat. Die Kontrolle oder 
die Besetzung irgendeiner dar Inseln im Atlantik durch 
Nazistreitkräfte würde sofort die Sicherheit von Teilen 
Nord-und Südamerikas gefährden, sowie die Inselbesit¬ 
zungen der USA. Hitlers Plan einer Beherrschung der 
Welt stünde vor seiner Vollendung, wenn es nicht zwei 
Tatsachen gäbe, eine davon ist der heldenhafte Wider¬ 
stand Großbritanniens, seiner Kolonien undseiner Domi¬ 
nions, die im Kampf stehen, nicht nur umdie Existenz der 
Insel Großbritannien, sondemauch um den Fe men Osten 
und Afrika zu halten. Die zweite ist die großartige Vertei¬ 
digung Chinas, und ich habe Grund, zu glauben, daß 
diese Verteidigung an Stärke zunimmt 

Diese Gründe zusammen hindern die Achse daran, die 
Kontrolle der Meere durch Schiffe und Flugzeuge zu 
gewinnen. Die Achsenmächte können niemals das Ziel 
ihrer Weltbeherrschung erreichen, wenn sie nicht wrher 
die Meere beherrschen. Das ist heute ihr erster Vorsatz. 
Lmdies zu erreichen, müssen sie Großbritannien erobern. 
Dann würden sie die Macht haben, der westlichen Hemi¬ 
sphäre ihr Diktat aufzuzwingen...... 

Dt e nackte Wahrheit istfolgende — und ich gebe.sie mit 
dem vollen Einverständnis der britischen Regierung be¬ 
kannt, daß zur Zeit mehr als die dreifache Zahl an 
Handelsdampfem von den Deutschen versenkt wird, als 
von den britischen Werften ersetzt werden kann, und mehr 
als das Doppelte der heutigen kombinierten britischen 
und amerikanischen Schiffahrtsproduktion. Wir, die 
amerikanischen Staaten, werden entscheiden, ob, wann 
und wo unsere Interessen angegriffen und unsere Sicher¬ 
heitbedrohtwird; wir bringen unse re bewaffneten Streit¬ 


kräfte in eine entsprechende strategische undnmilitärische 
Position und werden nicht zögern, sie zur Abwehr eines 
Angriffs zu benutzen. Wenn die Azoren und die Kapver¬ 
disch en I nseln von Deutschland besetzt oder kort tradiert 
würden, würden sie eine direkte Gefährdung der Freiheit 
des Atlantiks bilden; sie würden Stützpunkte für Untersee¬ 
boot e, Kriegsschiffe und Flugzeuge we rden, die An g rijfe 
in den Gewässern unmittelbar vor unseren eigenen 
Küsten unternehmen und die Schiffahrt im Südatlantik 
angreifen; sie würdenebt Sprungbrettßir einen tatsäch¬ 
lichen Angriff gegen die Integrität und Unabhängigkeit 

Brasiliens undseinerNachbarrepubliken liefern . 

Die Besetzung Islppdspder der Stützpunkte Grönlands 
durch die Deutschen würde den Krieg in die Nähe unserer 
kontinentalen Küsten bringen. Desgleichen wäre, wenn 
die Azoren oder die Kapverdischen Inseln von den Deut¬ 
schen besetzt oder kontrolliert sein sollten, die Freiheit 
auf dem Atlantik durch die Unterseeboote in direkter 
Weise bedroht und unsere eigene Freiheit gefährdet. Ich 
habe bei vielen Gelegenheiten gesagt, daß die USA ihre 
Volkskraft und ih re Hilfsmittel nu rfür Zwecke der Vertei¬ 
digung mustern , nur um einen Angriff zurückzuweisen, 
ich wiederhole jetzt diese Feststellung. Wir müssen uns 
jedoch darüber klar werden, daß, wenn wir das Wort 
Angriff gebrauchen, dann müssen wir es in ein Verhält- 
nisbringen zu der Blhzgeschwindigkeit mode rne r Krieg- 
führung. Manche Leute denken, daß wir solange nicht 
angegriffen sind, als die Bomben nicht tatsächlich auf 



Bernard Baruch beobachtet die Washingtoner Sze¬ 
ne von der Bank im Lafayette Park gegenüber der 
Straße vom Weißen Haus mit Zuuersicht. Er betätigte 
.sich als inoffizieller Ratgeber der Kriegs vermalter und 
nutzte diese Bank als »outdoor office«. Sein neuer Job 
der industriellen Umstellung auf Kriegsproduktion hat 
ihn zum offiziellen Mitentscheider gemacht (has taken. 
him indoors)." - Life, 10. I I944 , $. Sl 


HUlofuch* rwmckm rfr. M 
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Hitler hat niemals die Beherrschung Europas als 
endgültiges Ziel angesehen; die Eroberung Europas war 
nur ein Schritt in der Richtung auf die letzten Ziele in alten 
anderen Kontinenten, Es ist uns allen unmißverständlich 
klar, daß die westliche Hemisphäre in den Hereich der 
deutschen Zer störungswaffen gelangen wird, wenn der 
Vormarsch des Hitlerismus nicht jetzt ge waltsam aufg e- 
halten wird, ... 

Heute istdie ganze Wehgeteilt in menschliche Sklave¬ 
rei und menschliche b reihe it, in heidnische Brutalität und 
das christliche Ideal. Wir haben uns für die Freiheit der 


wir wiederholen unseren Glauben an die Lebensfä- 
higkeit unserer konstitutionellen Republik als Hort der 
I' reiheit, der Duldsamkeit und der Ergebenheit gegen¬ 
über dem Wort Gottes, Ich bin rni r meiner großen Verant¬ 
wortlichkeiten bewußt, uttd ich proklamiere heute den 
unbegrenzten nationalen Notstand und die Notwendig- 
keil, unsere Freiheit bis zur Grenze des möglichen zu 
verstärken. 

Oie Nation erwartet, daß alle Bürger und alle 
Schichten ihre Auf gaben in un eigennütziger Wei¬ 
se i*ml mit dem festen Vertrauen erfüllen, daß 
unsere Demokratie siegreich diejetzige Krise über- 
leben wird. 

Mit der Einführung des ' Nationalen Not¬ 
standes" wurden Präsident Rmisevelt folgende 
diktatorischen Vollmachten übertragen; 

1. Aufhebung oder Änderung der gesetzlichen 
Bestimmungen überdie Begrenzung derArbcitszeit. 

2. Beschlagnahme aller SchiffcT 

3. Einführung einer Ein- und Ausfuhrkontrolle. 


4. Suspendierung aller Bank- und Börsen ge¬ 
schälte für die Dauer von drei Monaten. 

5. tibemahmc aller Kraft- und Stauwerke du rch 
den Staat 

Übernahme Etiler Verkehrsmittel in den Dienst 
der nationalen Streitkrä fte oder staatliche Kontrolle 
über sie. 

7. Einstellung des Betriebes jedes beliebigen 
Rundfunksenders ode r staatliche Ü be ma hme der 
Rundfunks taii onen. 

Ü- Cbemalmie von Industriebetrieben oticr Ver¬ 
leihung von V orrangstcUung fürgewisse Induslrie- 
aufträge. 

Damit ist praktisch das System der Kricgswirt- 
scha fteingc führt. RS> . 

Der amerikanische Historiker W.H.Chtunber- 
linkommcntieit: 



Kin chinesischer Soldat bewacht P-40-Flugzeuge der "Fliegen 
den Tiger 1 ’ des Generals t; hennault. 


Betrug und Übertreibung treten noch klarer 
hervor, wenn man in Befracht zieht, daß die amerikani¬ 
sche und die englische Regierung über verläßliche Itifbr■- 
mafimen oerfügten, daß Hitler schon bald das Gros seiner 

55) Ke«]j^Archiv der Gegenwert, 2. Juni 1941. 5043 - 5045. - Val eudi 
"™- “■ Hwt *‘ Mlc-haelia + Prof, Dt. Ernst Schraepl«, "litudieD und 
Folgen - Vom deutschen Zusrunmenhnich 1918 + 1945 his na nialiidlßn 
NcuDfclnunB DvulfdilaiKfa in der C^^iilVsrt ", Berlin 1372, Bd. 17, S, 55ü 


war Raub! DieReichsregiertuig reagierte darauf nicht 
9.6.1941: Die erste Gruppe freiwilliger amerikanischer 
Piloten fürChina wurde in Richtung Rangoon in Marsch 
gesetzt. Weitere folgten im Juli, August und September. 
14.6.1941; Einfriere n de reuropäischeti Guthaben 
16.6.1941t FD K erteilt an Admiral Stark und Admiral 
King den Befehl, mit LJS^Vlarmestieitkräftcn Island zu 
besetzen. 
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22.6*1941: US-Botschafter in Moskau* Joseph E* 

I Davits bc zeichnete den Ausbruc h de s deutsch- sowj c ti -I 
| sehen Krieges als p 'wahresGottesgeschenk "! ^ > 

Voteinem Kongneßausschuß erklärte er später > nach 
dem Angrift'Hi üers auf Rußl and sei e rzu Roosevelt gegan¬ 
gen und habe diesem erklärt: 

"ßoss (Chef), das ist unsere gottgegebene Chance, in 
den Krieg zu kommen!" 

Davis sagte bei dieserGele genheil, er sei Christ, nicht 
Kommunist FD K antwortete: 

11 Ich hin auch kein Kommunist? aber in dieser 
kritischen Im ge würde ich die Hand des Teufels ergrei¬ 
fen, um Uber diese Brücke zu kommen. " 37 ' 

Staatssekretär HuLt ließ die Sowjets wissen, daßdie l ISA 
mit ganzem Herzen von Begirm bis Ende hinter Rußland 
Ständen, 

Stimner WeUes brandmarkte "den deutschen verräte¬ 
rischen Angriff auf Rußland' als S weiteren Beweis für die 
beabsichtigte Weltherrschaft der Nazis" 

Niehl der Kommunismus, sondern Hitlers Armeen scten 
heute die Hauptgefahr für Amerika* 6 ® 1 

Roosevelt seihst hob die Kiiegs/Jimenregelung des 
Neutralitätsgesetzes t n bezug auf die russi sehen Paziilkhä 


fc n au f t so da ß U S - Schiffe direk tWI adi wostok an lau fen 
konnten. Die US- Kriegshülc für die Sowjetunion lief außer- 
hal h der Pacht- und Le ihil fe- Rege lungen an. Bi nnen der 
folgenden 2 Wochen waren bereits Hilfslietcrungen im Wert 
von 9 Millionen Dollar nach Rußland unterwegs* 50 J aller¬ 
dings noch keine Waffen, FDR beauftragte General Bums, 
ein m ilitärisches Versorgungspmgramm für die Bolschewi¬ 
sten aufzubauen. 

30.6 J 941 * Marinem inister K tiox gab bekannt, daß drei 
weitert Flottenstützpunkte der Vereinigten Staaten 
im Pazifik ferrigge stellt seien. Am 1. August werden die 
Stü tzpunkte auf den Mid'way-lnseln und auf 1 Trinidad, am 
I r September auf den Aleuten (Alaska) übernommen™ 

30.6.1941: Expräsident Herbert Hoover im Rund¬ 
funk: 

*Von heute ab müssen wir sehen* toie ivir Stettin und 
seinen militanten kommunistischen Mithelfern* die sich 
gegen alle demokratischen Ideale in der ganzen Welt 
richten, Hilfe senden. Die Zusammenarbeit zwischen 
England und Rußland bringt ihnen militärische Vorteile r 
aber sie macht unser ganzes Argument, daß wir in den 
Krieg Eintreten* um der Menschheit die Freiheilzu brin¬ 
gen zu einem großen Scherz . " 5Sl> 


"Jetzt ist die Zeit, um loszuschlagen " 
Island besetzt 


1,7,1941: Marineminister Knox vor de n Staatsgouver¬ 
neuren in Boston: 

''Die Zeit ist herangekommen, um unsere Flotte zur 
Säuberung des Atlantiks einzuseizen. Jetzt ist die Zeit, um 
toszuschlagen. Jetzt, während Deutschland mit Rußland 
beschäftigt ist, bietet sich uns die große Chance, England 
entscheidend zu helfen, indem wir es mit den Mitteln 
versorgen, die es für einen Kampf gegen die deutsche 
Kriegsproduktion benötig L Jedoch ist diese Offensive in 
vollem Maße nur durchführbar, wenn die Erzeugnisse 
unserer ausgedehnten Rüstungsindustrie die britischen 
Jnseln schnell und sicher erreichen, ln unsere Hand ist es 
gelegt den Sieg der Zivilisation sie herzusielten. Es sind 
Gefahren und Risiken damit verbunden und möglicher¬ 
weise Opfer bis zum äußersten, aber Amerika muß jetzt 
aufwachen und nicht nur den Gefahren, sondern auch 
verlangten Opfern klar ins Auge sehen. Wir müssen die 
fiatur der Opfer erkennen und müssen, fatls nötig, mit 
amerikanischen Tränen,'amerikanischer Arbeit, amerika¬ 
nischem Schweiß und amerikanischem Blut dem gleich¬ 
kommen, uras England so tapfer an Tränen, Arbeit, Schweiß 
und Blut ausgab, um der vernichtenden Ausbreitung des 
Nationalsozia lismus Hall zu gebieten. *. w; ’ 

56) "Daj Deutsche Reich und der Zweit* Weltkrieg“, Öd. 4 "Der Angriff auf die 
Sowjetunion", Stuttgart 1983, S. 798. •• Urag.inZusammeuMbeitmildcm 
Militi-juchiv, Frethurg. 

57) E,J. Rjjicjheaterger, "Wider Willkür und Machtrauseh", Graz - Gelingen 
1955,5.349. 

58) Edward R. Stettioius, jr. , "Lend-Lease-Weapon for V ictery", New York 1944, 
S. 130-122. 

59) Keesitlg, Aldliv der Gegenwart, 7.7.1941,5110. 


8.7.1941; US-Truppen in Island gelandet 
Präsident Roosevdt gab in einer Botschaft an den 
Kongreß beka nnl, amerikanische Marine truppen (4,000 
Mann) seien, "umeiner Besitznahme durch Deutschland 
zuvorzukommen ", am 7- Juli auf Island gelandet. Diese 
sollen die englischen Truppen, die im Mai 1940 dorthin 
vorgedrungen waren, ergänzen und möglicherweise erset¬ 
ze n, G0) Die U S A w linde nun die Seewege nach Island und 
anderen vorgeschobenen Stützpunkten frei halten und jede 
vens uchte Beh i nderung m ii Kampfmitteln vereiteln, 

15.7.1941 US-SdÜießbefehl auf deutsche Schiffe. 
Die schwedische T&tomgAfiwtMadet berichtete, daß Prä - 
sidentRooseveit den Ei nheiten der US A- Flotte den Bef eli) 
gegeben habe, ohne Warnung auf jedes deutsche U-Boot, 
Flugzeug oder Kriegsschiff das Feuer zu eröffnen. Sollte 
eine auf diese Weise ohne Warnung und überraschend 
angegriffene deutsche Einheit in der I ,age sein, über den 
amerikanischen Angriff nach Deutschland Meldung zu er¬ 
statten, so beab sichtige die amerikanische Regierung den 
Angriff zu leugnen und die Sache sodarzustellen.als wenn 
eine Verwechslung mitenglischen Streitklüften vorläge. 
Sollte hingegen ein de [artiger unpro votierter amerikani¬ 
scher An griff ei ne de utschc Gegenwehr hcrvorrulcn, werde 
ftoosevelt einen deutschen Angriff feststellen und ohne 
Befragung des K ongresscs den K riegszustand proklam ie- 
ren. 

Nach einer Meldung des DNB habe Willkie seinen 
Mitarbeitern mitgeieilt, daß Prä sidentRooseveit in meh- 

6Ü) Ke*$iüg, Archiv der Gegen wart, & +■ 9- Juli 1 £41, 5 J13 - 
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icnsti Besprechungen mit ihm den Befehl an die amerikani¬ 
sche Flotte, wamungslos aufdeuLsehe Kriegsschiffe, U- 
Boote und Flugze uge das Fe uer ?.u erb ffnc n t bcstätigt hat.. 

20,7,1 941: F1) R au f eine r Pressek onferenz: N achdc m 
anierikanische Truppen in Island geLandetseien, müsse man 
natürlich dafür sorgen, daß diese Truppen nicht ohne 
Schutz und Nachschub blieben. Oeshalb müßten die atlan¬ 
tischen Seewege nach Island ebenso offengehalten werden 
wie die nach Neufundland und den Bermudainseln, wo 
schon früher auf britischem Boden amerikanische Stütz¬ 
punkte an ge legt wurden , Der Schutz, den die am erikani sc he 
Fl ölte au f diesen Wegen zu gewähren t iabc„ beziehe sich a uf 
einen AngrdTodercir ien drohenden Angriff. Niemand könne 
freilich de finie ns n, und auch crselbst könne dies n icht, was 
ein drohender Angriff sei. 

25*7,1941; In einer gemeinsam verabredeten Aktion 
sperrten die U S A T Gnoßbritanni cn und di 0 Nieder 1 ande tni s 
ihren fernöstlichen Bcsitztmgenjeglichen Handelsverkehr 
mit Japan, was einer nahezu vollständigen wirtschaftlichen 
B lock ade gleich kam. Gleichzeiti g sc hJ 06 FDR den von den 
USA verwalteten Panamakanal für japanische Schiffe. 

Ebenfalls am gleichen Tag befürworteten FDR und 
seine m iliiari scheu Beräterdie Bn (Sendung am eri kan i scher 
Kriegennm:h China, uni mit US-Piloten und 
chinesischen Kennzeichen japanischcGroßstädte zu bom¬ 


bardieren. Die in China kämpfende "American Voiunteer 
Group SquadronofU.S. Flying Tiger" war ohne Abspra- 
c he, geschweige denn Zustimmung des Kongresses aufge- 
stellt worden und widersprach tterUS-Neulialitälsgcsetzge- 
bung, dem Reserven Act von 1940 sowie dem Selective 
Service Act 1940. Das Selective Service Law sah z.B. vor T 
daß die Armee während eines Ja h ms nur 900-000 Mann 
eumehen durfte, und zwar nur zu Übungszwecken, solange 
nicht der Kongreß die nationale Sicherheit für bedroht 
erklärt 

Im Zusammenhang mit einem 100 Millionen Dollar 
Kredit wurden als Zivilarbeiter und Missionare getarnte 
Pi loten, und Ingenieure über Burma nach China geschickt. 
Sechs Monate spater meldete der Kom mandeur der 11 Flying 
Tigers' 1 in einem Geheimbericht den Abschuß von 296 
Japanisc hon FI ugzeugen. Den J apane m w ar natürlich seit 
Beginn dieses Einsatzes die real bestehende Kriegs teilnahr 
me der U SA bekannt 535 

26*7*1941; Als Reaktion auf das Einfrieren japanischer 
Guthabe ne ntsandte die japanische Regierung i hren Sonder- 
botschafter Kurusu nach Washington, de r ge meinsam mit 
de tn do rüge n Botsch af te r Nom u ra versuche n s olIte, ei ne 
Normalisierung unter folgenden Gesichtspunkten wieder- 
herzuslcllen: 

Freigabe der beschlagnahmten Vermögenswerte und 


des! lande 1s auch miiNicdcrländisch-Indien heizuge- 


TiUdblatt des offiziellen lkS. ''Joint Army-Navy Board No. 
355" Berichtes, der amerikanische Bombenangriffe gegen Japan 
authorlslert. Das streng geheime Dokument ist vom Kriegs- und 
Marine minister unterzeichnet und trügt die Initialen Franklin l>. 
R0fl*ttv«tLs a\s Zdchtn der Genehmigung sowie das handschrift¬ 
liche Datum vom 23. Juli 1941, - mehr als 4 Monate vor dem 
japanischen Angriff au f Pearl Harbor. 24 E.ockheed-Hiidson-Iiom- 
ber wurden sofort für diesen Zweck freigegeben, 66 sollten es für 
das Jahr 1941 werden. 


sagtem Rückzug derjapanischen Truppen aus Franzö¬ 
sisch-Ifxlwhina und Friedensr^gelungen miiChina. 

(* Kriegs- und Marir^anninEstierien 

IS. Juli 1941 

Cvhginn 

An den Präsidenten, 

An das Weiße Haus 

Lieber Mr. Präsident: 

Auf die Bitte von Mr. Lauchlin Cu nie, dem Verwal¬ 
tungsassistenten des Präsidenten, bin hat das Joint 
Board die Empfehlung unterbreitet, der chinesischen 
Regierung im Rahmen des Pacht- und Leihgesetzes I 
Flugzeuge zu liefern. Diese Empfehlungen sind in 
dem Gemeinsamen Planungs-Komitee-Bericht vom 
9. Juli 1941, J.3. Nr. 355 (Serie 601) enthalten, denen 
der Joint Board zustimmte, und die ihnen hiermit zu 
Ihrer Unterrichtung zugeiertet werden. 

In diesem Zusammenhang möchten wir hervorhe- 
ben h daß die Ausführung der Vorschläge des Joint 
Board, China mit luftwaftenausmsiung auszustat¬ 
ten, mit Mr. Curries kurzfristigen Anforderungen für 
China übereinstimmt, die eine Zusammenarbeit Groß¬ 
britanniens bei der Abzweigung von Zuteilungen, die 
ihnen unterbreitet worden sind, erfordert- Jedoch sind 
wir überzeugt, daß die vorgesehenen Abzweigungen 
weder unüberwindliche Schwierigkeiten darsteilen 
noch ein Anlaß tür irgendeinen großen Nachteil dar¬ 
steifen. 

Wir haben df-eserr Bericht befürwortet, und indem 
i wir ihn ihnen übersenden, empfehlen wir Ihre Zustim¬ 
mung. 

Unterschriften: Kriegsmini st er 
y Marineminister Knox ___y 
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31 *7 +1 94 1 : FDR c m pfirig de n stell vertretende n Ge ne- 
mlütahschcf der Roten Armee, Generalleutnant Filip I. 
Golikow, und machte ihm großzügige Lieferangebote für 
Kriegsgemtaller Art ohne jedwede Forderung auf Gegenlei - 
sunig. Zur gleichen Zeitbekräf(j gte dasselbe H arry Hopkins* 
RooseveJts persönlicher Abgesandte, in Moskau Stalin 
gegenüber. 

1+8*1941: 

f Am nächsten Jage ot'dnete er eine weitere Verschär¬ 
fung de.s Benzin - und Öl-Embargos an. Nach Äußerungen 
yon Fachleuten des Ölhandels wurde Japan durch das 
Verbot schwer getroffen Das verstärkte die Bedeutung der 
uon der Mahne dem Präsidenten gegebenen Warnung 
daß Japan sich gezwungen sehen werde, durch offenen 
Kheg zu Ol zu kommen, doch Mn Rooseudt ta t weher $o. 
als sd er- bestrebt, einer Aggression Japans uorzw 

beugen . Date konnte es weitgehend auf selbstgefällige 
Zustimmung der Öffentlichkeit rechnen und brauchte sich 
politisch keine Sorgen zu machen, da das Volk ja nicht 
wußte, daß er den Rat der Marine in den Wind geschlagen 
hatte. 

In unverminderter Angriffslust gab er ferner seinem 
»Amt für Produktionslenkung« Anweisung H die Verarbei¬ 
tung uon Rohseide für den Ziuilbe.darf einzustellen. Damit 
hörte die Fabrikation uon seidenen Strümpfen, Kleider¬ 
stoffen, Krawatten usw. schlagartig auf. Ünd da Japan der 
größte Rohseidenexporteur der Welt und die Vereinigten 


Staaten seit Jahren sein Hauptabnehmer waren, traf die¬ 
ser Schlag Japan schwer. 

Man steht r wenn es darum ging, einen internationalen 
Konflikt herbeizufühten, warMr. Rooseuett ebenso wendig 
und geschickt wie bei der Verschleierung drohender Fol¬ 
gen vor den Augen der Öffentlichkeit"* 1 * 

5JL1941: Zahlreiche hociirangige US-PoLiiikcr + Univer- 
si tä ^Präsidenten und <lo/entcn* Schri fts w I ler und K ünstJer 
veröffentlichten und ütersamltEnRoosc vd leine Erklärung, 
in der darauf hinge wiesen wurde, daß das arnerikanische 
Vo] k dringend vom Präsidenten sowie dem Kongreß ver¬ 
langt, dem schrittweisen. Ein tritt der Vereinigten Staaten in 
einen unerklärten Krieg ein Ende zu machen, 

Amerika ist so weit gegangen, wie es weder mit dem 
Gesetz noch mit unseren Gefühlen und unserer Sicherheit 
vereinbar ist ... Der Krieg ist nicht bloß ein weltweites 
Ringen zwischen Tyrannei und Freiheit. Das Bündnis Eng¬ 
lands mit den Russen hat diese Illusion zerstört.... Insoweit 
dies ein m&chtpolilischer Krieg ist, wünscht das amerika¬ 
nische Votk daran nicht teilzunehmen.... Nur wenige Men¬ 
schen glauben r daß die Achsenmächte jetzt oder in Zu¬ 
kunft in der läge sein werden, die Unabhängigkeit irgend¬ 
eines Teiles unserer Hemisphäre zu bedrohen, wenn un¬ 
sere Verteidigungsmaßnahmen richtig durchgeführt wer¬ 
den. Die Freiheit in Amerika hängt nich t uam Ausgang uon 
Kämpfen um materielle Pt acht zwischen anderen Hatto 
nen. abJ re2> 


Die "Atlantik-Charta" 


14,8.1941: Nach Absingen des Chorals "Vorwärts 
christliche Soldaten "verkündete Rooseveltm i l Zustim¬ 
mung Churchills auf dem Schlach tsc hi ffPri nee of Wales 
vur Neufundland die M Atlantik-Charta ”, 

Zu den allgemeinen Grunds ätzen der Politik beider 
Großmäc h le sollen die bekannten lf 8 Fre iheiten’ 1 gehören: 
<1) keine eigenen Armexi onsbesücbungen, (2) keine territo¬ 
rialen V eründe mögen gegen den W illcn der bc (reffenden 
Völker, (3) Anerkennung der von den Völkern gewühlten 
Regieningsfonn en, ( 4 ) Zugang aller Völker «um Welthan- 
dei, (5) ZusamTtienaibeitaUcr Nationen auf wirtschaftlichem 
Gebiet, (6) "Nach Vernichtung der Nazityrannei" Leben 
in sicheren eigenen Grenzen, ( 7 ) Möglichkeitfiir alle Men¬ 
schen, in einem solchen Friedenungehindert die Ozeane zu 
überqueren, (8) Entwaffnung derNalioncn.die Rüstungen 
außerhalb der eigenen Grenzen einsetzen bzw, sich h der 
Aggression" schuldigmachen, sowie Förderung der Abrü¬ 
stung. 

War die "Vernichtung der Nazityrannei" deutlich 
ansgesprochen -- also auch von dem “neutralen" 
Präsidenten der USA so galt als geheim abgespro- 
chen, daß "die proklamierten Grundsätze für die Fein¬ 
de nicht gelten" und die weltweit verkündeten Ver¬ 
pflichtungen weder die Vereinigten Staaten noch die 
eigenen Verbündeten betrafen. So war und blieb die 
A tla/i tik-C harter eine bewußt auf bet rügerischen Rin - 
«atz abgesteilte Anhäufung von widersprüchlichen 


und grotesk an muten den Phrasen. 

Im übrigen nutzte Roose velt sie, seiner Rn (schlos¬ 
sen!! eit zur Teilnahme der USA am Krieg noch einmal 
Ausdruck zu verleihen . 68 * 

Geheim beschlossen war weiterhin ein britisch- 
amerikanisches Militärbündnis für den Fall eines 
Krieges mit Japan bzw. für den Fall, daß im Fernen 
Osten ein weiteres Land von Japan angegriffen wer¬ 
den sollte. Ein Krieg in jenen Regionen wurde beab¬ 
sichtigt, ‘‘unabhängig davon , oh Japan uns (die USA) 
angreift oder nicht” 

"Nach Rückkehr uon der Atlantik Konferenz berichtete 
Churchill dem britischen Kriegskabinell, wie es indirekt in 
den Sitzungsprolokoilen angeführt ist, Rooseueit habe of¬ 
fenkundig entschieden, die Vereinigten Staaten müßten in 
den Krieg cm treten. Diese Protokolle, die nach 30 Jah ren 
freigegeben wurden, zitieren Churchill indirekt wie folgt: 

Wenn er die Frage Frieden und Krieg dem Kongreß vor¬ 
legen müßte, dann würden sie monatelang darüber debatlie 
reu.... Der Präsident habe gesagt, er würde Krieg führen, ihn 
aber nicht erklären und daß er immer stärker provozieren 
würde. Wenn es den Deutschen nicht gefiele, könnten sie ja die 

61) George K. Cracker, "IJebesgrtlße un Moskau- F'.JJ. Rootevelu Wafftnhllfc 
für die Rot; Anne« 1941 - iy45", Kiel 1986, S. ICH-101. 

62) ebendaS. 123. 

63 } ftcryanun Oolby. " TwisaKamoin Vitfory — DeMpiiHn and IhropagaiKlü in 
litt War witfi Geimany’’, New Rothelle, N.V., USA 1979 , S- 35 - 36 
64 ) H usbaild E. Kimmei, "Admiral Kiltunel's S lory", Chicago 1955 , 5 . 117 , 
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